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Geiammrüberblic über die polnische Tagesliteratur 
21. Woche für die Zeit vom 23, bis 29. Meat 1902, 

PBojen, den 3. Suni 1902. 

Aus den Blättern der Proving Pojen. 

Mus Mr. 117 des Dziennik Poznański 

pont 23. Mai 1902: 

Die antipolnijche 250 Millivnen-VBorlage, 

Nachdem der Dziennif Poznansti den Wort- 
faut der neuen Gejegeśborlage, betveffend die Ber- 
größerung des WAnfiedelungsfonds in polnijcher 
lieberjegung mitgetheilt, bemerft er zum Schluß 
Folgendes: „Unfere Stellung in Diejer Angelegen- 
beit haben wir jegon wiederholt Elargelegt. Diejer 
neue Bruch des Hauptgrundfages der preukijchen Ber 
fajjung, der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem 
Gejege, wird auch Entrüftung und Exbitterung in | 

yerporrufen, das Gefühl | allen Gejellichaftsichichten 
des erlittenen Unvechts wird in ihnen jo tiefe Wurzeln 
fafjen, daß zwifchen den Bedriidten und den Be 
driidern eine unüberfteigbare Mauer errichtet wird, 
bis dereinjt die Stunde der Gerechtigkeit jdlagen 
wird! 

Deus mirabilis, fortuna variabilis!” 

Aus Mr. 236 des Kuryer Poznański 

pont 25. Mai 1902: 

Betrifft die 250 WMillionen-VWorlage. 

„Aus der Gegend der vier Seeen.“ 

G8 it geichehen, was bisher nicht Thatjache 
gewejen ift, obgleich e$ als beitimmte Nhatlache an- 
gejehen worden wat fowohl von denen, welche den 

Schlag vorbereiteten, alg auch bon denen, welchen 

er galt. 250 Millionen Mark will Die Regierung 

vom Landtage haben zur Bekämpfung des Polen- 
thums im Often. Die einfchlägige Vorlage hat 
bereits am 5. Mat die Unterjchrift des Königs er- 
halten. Die Annahme der Vorlage durch beide 
Kammern unterliegt feinem Biveifel, wenn ard 
ev. Kleine Mbänderungen nicht ausgeichloifen find. 

Und damit muß man auch wie mit einer voll 
aogenen Thatjache rechnen. Die politische und wirt)- 
ichaftliche Tragweite des neuen Gefetes ift flar für 

die Volfsgefammtheit, die ihre Steäfte geitählt hat 

in dem heroijden Kampfe, der foviele Jahre lang 

gegen die Millionen geführt worden ift, welche bis- 

ber auf dag Kampfesfeld geivorfen wurden zvedź 

Schwächung wud Unterrüdung des PBolenthums. 

Aber außer diefer allgemeinen allerdings widtigiten 

Tragweite gewinnt das neue Gejeg noch eine andre 

Nebenbedeutung durch die Wahl des Augenblids, 
in welcher feine Enuntiation erfolgte. 

68 ift das der Moment, in welchen die Land- 

tagsfeffion zur Ende geht, fodak, wenn nicht das 

neue Gefes angefündigt worden wäre, weder der 

Landtag, noch die Regierung einen hinveichenden 
Ynlaż Hätten, um die Landtagsarbeiten gi ver- 
längern. 

&3 it das Diejelbe Seffion, zu deren Beginn 
Graf Bülow ausdrücklich erflart hat, die König- 

| liche Regierung Habe augenblicklich nicht die Abficht, 
neue gejeggeberijche Mittel borzujchlagen, fie werde 
fich fitrs Erfte auf Die fonfequente und energijche An- 
ivendung Ber beftehenden beichränten. Die ,, Augen- 
blicke” zählen nim im politijchen Leben gewöhnlich 
nicht nach Tagen und Wochen, jogar nicht nach Mo- 
naten. Was man einftiweilen im Yanmar als über- 
flüffig anerkannt hat, ift dasfelbe geblieben auch im 
Mai des gleichen Sahres, fofern in der Situation feit 
jenem Moment nichts vorgefommen ijt, was in Den 
Augen der Regierung Eile und die Nothivendigfeit 
einer gejebgeberifdjen Aktion geböte. 

6% ift nichts vorgekommen, da in Diejet Zeit 
jeder eine neue Wrefchener „Revolution“ fich er- 
eignet hat, nod c8 gelungen ift, eine zweite Statiftif 
zu fomponiren, eine fürchterlichere, als jene bee 
fannte, mittelft deren Graf Bülow in derjelben 
Sekunde Schreden verbreitet hat, in welcher er auf 
gejekgeberijche Mittel Verzicht leijtete. 

Auerdent erfahren wir aus den Motiven des 
Projekts, daß der gegenwärtige Fonds det Anjiede- 
lungsfommiffion feblinnnftenfalls nod 4 ahve 
auśreiche. Sn diefem Falle wäre e8 nod vorzeitig, 
wollte man zur Vergrößerung des Fonds nach 
einigen Monaten, in der fünftigen Seffton {chreiten, 
ganz räthielhaft aber wird Die Sache, da die Re- 
qierung fchon jet daran geht. 

Alle diefe Momente veranlaffen die Frage, 
weshalb die Negierung, ohne auf den Schluß Der 
Geffion zu achten, welch’ legtere an der Neige mit 
Vorlagen von folder Tragweite zu belaften bisher 
nicht zu den Gepflogenheiten des Negierens gehörte, 
unter Jgnoritung ihrer eigenen friiheren Erklärung 
und ohne auf die noch volle Kaffe der Anftedelungs- 
fommijfion zu achten, gerade in diefem Aırgenblie 
unter Menderung ihres ımfprünglicgen Plans mit 
einer großen gefeßaeberifchen Aktion qegen die Bolen 
auftritt? Die Menderung des urfpringlichen Plans 
erfolgte wahricheiniih im April und fie vollzog fich 
nicht Leicht. Gerade aus Diejer Zeit her find Die 
Berathungen im Negierungskreifen wiederholten 
jotwie die zahlreichen einander wideriprechenden Be- 
richte besitqlich des antipolnijchen Projekts, fowie 
die Ungewifheit befannt, welche in diejer Hinficht jogar 
in fehr hohen Streifen herridte, umd in jener Zeit 
vernahm man den dumpfen Widerhall einer im 
Gihoge der Regierung jelbft beitehenden Meinungs- 
verichtedenheit. 

Endlich wurde die fofortige Vorlage durch- 
acjebt. ES bleibt obige Frage beftehen. Beant- 
worten fann man fie nur mit Kombinationen bet: 
jehicdenen Inhalts und verfchiedener Bedeutung 
fir uns. 



Entweder hat die Negterung dem Druck Der 
fafatijtijchen Strömung nachgegeben, welche fein 
Suunen duldete, oder fie wollte den Neichstag gue 
famnienbefalten und fie befaßte zur Diefem Zweck in 
Ermangelung andrer Materien den Landtagq mit 
einem Projekt, das in Zukunft jo wie fo auf dem 
Tisch des Landtages auftauchen follte, oder es lag 
ihr wirklich daran, Schon jebt jenen Humdert- 
milfionenfonds mit der ganz neuen, in $ 2 au 
wähnten Verivendungsart zu befommen, um deutiche 
Grokqrundbefiper, welche infolge des Mißwachjes 
der [eter Sahre auf Schwachen Füßen ftanden, fo 
ichmell al3 möglich zu vetten. Und indem Die Ie- 
gierung Dieje Forderung vorlegte, fügte fie ihr Die 
Verftärfung des Fonds der Anftedelungsfommifiion 
hinzu, was zivar, wenngleich momentan nicht nothig, 
jedoch fchon feit Langem beabfichtiqt war. ES fann 
aber noch ein anderes „oder”, das wahrjcheinlichite 
und fir uns wichtigite vorliegen. Der NMugenblic, 
in welchem die Negierung die Hand erhebt, um den | 

a oe 

verfehlen werde. ES feheint doch, Daj dies gejchefen 
it. Much das wirft ein Licht. 

„Zandgraf, werde hart!” Wher wenn das der 
urfächliche Yufammenhang iit zwiichen dem, was 

treffen des Monarchen in den polnischen Landes- 
theilen, wenn eś fich dabei um eine entiprechende 
Gefinnung der polnijchen Bevölkerung handelte, jo 
war biejer ganze Bau unnóthig. 

lieberflitjftg find in Diejer Beziehung Die Be- 
firhtungen, vergeblich die Hoffnungen und Spefu- 
fationen, wmöthig eine fo myjiterióje Berechnung. 
Die polnijche Gefammtheit wußte auch ohne Dieje 
„Zeichen“, und fie wird es willen, was jie ihrem 
Stolz und ihrer Winde und was fie dem Monarchen 
ihuldig ift, wie fie fich in der Situation zur ber- 
halten hat, welche nicht fie berborrief, welche jie 
aber ertragen muk. Die Volfsgefanmtheit wird 
weder nach vecht3 noch nach linfs abirren, und fie 
wird fich durch nichts bon dem geraden Wege ab- 

fehveclichen Schlag zu führen, ein Gejhiig aufzu- 
fahren, wie eS die Welt bisher nicht gefehen, diejer 
Aırgenbli wird nur durch einen furzen Zeitabfchnitt 
bon dem Montent getrennt, in welchem der Monarch 
in Die Manern unjrer Stadt, der Hauptitadt für | 
bie polnische Bevölkerung, feinen Einzug halten | 
wird. | 

Man fanu fich der Bermuthung nicht erivehren. | 
Dak Diefer Autgenblid abfichtlich qewahlt it, dak 
awijchen einer fo plößlichen Mftion der Neqierung 
und Dem Gintreffen deg Monarchen ein ueachlicher 
Aufammenhang befteht. Welcher? Auch auf dtefe 
Frage giebt e8 Feine Antivort außer „entiweder — | 
over” und „vielleicht“. Und wenn e$ auch eine | 
autreffende Antwort gäbe, jo it c micht immer 
angangig, jie au geben. 

Vielleicht wollte man, allqenrein gejagt, bei 
Qeiten einen folden Hintergrumd für der Königs- | 
befuch fchaffen, wie ex im Anterefje des „bedrückten 
Dertfehthums” ertviinicht erichten. Die eine Seite 
deg Hinterqrunds foll gemäß der befannten nie 
ftrophe fprechen „Landgraf, werde hart!” 
während Die Farben der anderen Seite find: „Das 
find die an unś gerichteten Wirnfche. Das Ganze 
foll eine Situation fchaffen, welche nach der Be- 
rechnung der Mutoren ihre Hoffmmaen und vielleicht 
auch ihre geheimen Spefulationen verwirklichen, ihre 
Befircchtungen aber unnóthig machen wird. 

Um das zu erreichen, hat man ein radifales 
Mittel in Anwendung gebracht. Wher nicht diejes 
allein Toll das beivirken, um was es fich handelt. 

—- | [age nicht zum Gall bringen, 

bringen lajfen, der ihr Durch die Größe eines 
Leidens getviejen wird, das auch von feiten Der 
Landsleute feine Verfehlung duldet. 

Bernünfteln braucht fie nicht, der Inftinft wird 
fie leiten, Derjelbe, welcher den großen Franzofen 
inspirirt hat, al er den Polen zurief: „Le silence 
des peuples est la lecon des rois.“ 

Aus Nr. 117 des Wielkopolanin 

bom 28. Mai 1902: 

Welche Stellung wird die polnische Fraktion 
gegenüber den neuen antipolnifchen Millionen 

einuchnen? 

68 unterliegt gar feinem Biweifel, daß Die 
antipolnifche Vorlage angenommen wird. Die Bue 
jammenfegung des preugijchen Mbgeordnetenhaufes 
ift eine derartige, dak Die antipolnijchen Elemente 
in thm das Uebergeiwicht Haber. 

Die Oppofition des Zentrums wird die Bor- 
weil das Zentrum 

faunt einen energijchen Vroteft dagegen erheben 
wird, ¢8 wide aber auch Dann überitimmt werden, 
wen e8 in der fhärfiten Weile gegen die Vorlage 
proteftiren wollte. 

An diefer Sachlage würden felbft die beiten 
Jeden der polnischen Mbgeordneten nichts mehr 
ändern; danach dürfte e8 genügen, in fnapper, aber 
entfchiedener Form zu proteftiren und den Gaal zu 
perlafjer. 

Unferer Meinung nach witrde es jedoch beffer Mit dem unheilverfündenden lange der Viertel- 
milliarde Mark vereint fich gerade jekt das charaf- 
teristiiche Echo der Wrefchener Sache und beide fließen 
ineinander zu einen allgemeinen harmoniichen Ton. 

Die Zeitimgen haben die bisher unbeltrittene 
Mittheilung gebracht, daß das von einzelnen der 
in Sachen Wrefehen Verurtheilten eingereichte 
Gnadenqejuh abjchlägiq befchieden worden fei. Das 
Begnadigunasrecht it ein Privilen der Strone, feine 
Nusitbung jedoch fällt unter die Verantiwortlichfett 
der Minifter. Ingeachtet deffer liegt fein Grund 
por, über die bon mir erwähnte Thatfache zu Diś= 
futiren. ©8 ziemt fich aber, au fonitatiren, dak 
diefe Tbatjache gerade in dem Moment eingetreten 
it, welcher den Vorabend zum Eintreffen des Mo- 
natchen bildet, und ferner ziemt eS fic) daran zur | 
erinnem, dab noch im Sanuar jelbit ımfre ver- | 
biffeniten Gegner im Landtage wie Dr. Sattler und | 
Śobreńt öffentlich im den Zeitungen und auf der | 
Rednertribiine die Hoffnung geäußert haben, daß | 
die Gnade deg Monarchen die Berurtheilten nicht | 

fein, wenn die polnischen Whqeordneten nicht mur 
| iharf und enerqijch gegen die Vorlage protejtiren, 
| fondern diefen Proteit auch eingehend begründen 
| twiirden, oder wenn fie ihver Empörung dariiber in 
einer bis am Die Grenzen der parlamentarischen 
Sepflogenheiten gehenden Form Ausdruck verleihen 
und daraufhin hinweisen witrden, daß die durch 
Traftate und die Konstitution gebundene Negterung 
uns zu Bürgern ziveiter Klaffe herabdritct. 

Angelegenheit noch Feinerlei Beichlüffe gefaßt. 

Aus Nr. 119 deg Wielkopolanin 

bom 25. Mat 1902: 

250 Millionen. 

wird das preußifche Abgeordnetenhaus „gegen uns 
beivilligen, und der Neich$fanzler, Herr Graf 
vp. Biilow, hat noch eine ganze Reihe anderer anti- 

foeben. gefchieht und dem nahe bevorftehenden Cine 

mie polnische Fraktion hat bis jest in Diejer 



polnischer Verordnungen im Borrath, wie dies die | 
Deutihen Seitungen ankündigen. 

250 Millionen und eine ganze Neihe antipol- 
nijcher Berordnungen — und wir find nicht einmal 
erzittert! 

Kur Enteiftung macht fih unter uns geltend, 
dag man Millionen zur Stärkung des Deutfchthinng 
beivilligen foll, d. b. zur Verdrängung des Bolen- 
thums und daß die Cununen, zu denen auch wir 
beitragen, indem wir Steuern zahlen, gegen uns 
angeivendet werden follen; die Entrüftung fann fic) 
unjerer bemächtigen bei dem Gedanken, dak der 
e auśgejprochene Biwecf diefer Millionen un 3 
Hinabjtürzen foll, von denen man die Erfüllung aller 
ftaatlichen Pflichten fordert, uns, die wir Die ftaat- 
lichen lic ten erfüllen, ohne a zu mumeen, 
Dak die erneute B un bon N ha Dag 
die Ankündigung neuer N Verordnungen 
das Biiegerthum umnfever Landestheile und des 
ganzen preußiichen Staates in zwei Stlaffen theilt: 
eine Slajje, welche bon diefen Millionen Mugen 
haben und aus den Berordnungen Bortheile ziehen 
joll und die andere, welde man davon autlici 
Drängt und welche Die neuen Verordnungen in eine 
Ausnahmeftellung bringen jollen, in der jie verfolgt 
wird. 

Die erjte Kaffe find die Deutjchen, gu der 
anbeven gehören wit. 

e mehr Millionen gegen uns beivilligt werden, 
je mehr MAusnahmegejese gemacht werden, defto 
flaver wird eś, daß uns der preugijche Staat nicht 
als vollgiltige Birger betrachtet. 

Das ijt wohl unangenehm, e3 fann entrüften, 
Doc) eS jollte uns weder Die Strdjte, noch den Geift 
vauben. 

Die neuen Millionen und Die neuen Gejebe 
ichaffen feine neue Lage, jondern fie verfchärfen die 
Kal eve. 

Und aerade mit Nücficht auf die neue, bet: 
Ihärfte Lage ijt es für uns von Werth, Diejelbe 
ctwaś näher zu betrachten. 

Die Hoffnungen, das Wolenthum mit Hilfe 
der Millionen der Anfievelungsfommiffion vollends 
au bezwingen, haben fi nicht verwirflidt. Wir 
baben zwar feit der Enkiahumg der Anfiedelungs- 
fommilfien viel Land verloren und die Einführung 
der allerberjchiedeniten antipolnijchen Gejege exlebt, 
doch dafitx hat rh feit Der Zeit diefer Wusnahme- 
qejebe Das nationale Selbjtbewußtjein in geradezu 
ftaumencrregender Weife gehoben; Die Liebe aur 
Arbeit und Sparfamécit, die Energie des Erwerbs 
entwideln fich ftändig, und es unterliegt feinem 
Qweifel, daß auch Die und politijche 
Reife unter dem Einfluffe der Volksichriften und 
der bürgerlichen Arbeit der Bürger über fide) und 
für fich mit jedem Tage wachen. 

Das alles giebt uns die Neberzeugumg, daß 
Die neu zu beiwilligenden Fonds und die neu ane 
gefündigten antipolnijchen Gejebe uns wohl nod 
mehr entrüften und erbittern, aber nicht lahınlegen 
werden. 

Aus Jr. 242 des Kuryer Poznański 

pom 29. Mat 1902: 

Vom Hochwitrdigen Bifchof Lifowstt erhalten 
wir nach{tchendes Schreiben: 

„Die „aj Redaftion 
in den Spalten i 
gu beróffentlichen : 

bitte id) ergebenit, 
ihres Blattes folgende Crflarung 

— 493 — 

| Geiwiffe Umftände zwingen mich, der geehrten 
| Marien-Bruderihaft (Sodalis Mariana) mitzu= 
th jeilen, Dak ich troß gegebenen Berfprechens die be- 
abjicgtigte Pilgerfahrt nach Rom nicht gu leiten 

| ee und daß ich zu meinem Bedauern mich itber- 
Haupt am diefer Pilgerfahrt nicht betheiligen fann. 

Bofen, den 28. Mai 1902. 

Biichof £ ifow sft. 

J . 19 der Praca 

Mai 1902. 

Sn der Angelegenheit des ,,Schwindel$”, itber 
welchen wir in Der borlegten Nummer der Braca 
uns des längeven verbreitet haben, hat Herr Sofef 
Piycielsfi aus Stobylepole folgenden Axtifel ver- 
öffentlicht 

„Unter dem Titel: „Schwindel“ hat er. 17 
der Praca eine fehr Scharfe Bolemit gegen meinen 
Artifel über geheime Verbindungen, welchen ih in 
ven Wielfopolanin gejchrieben hatte, gebracht. Der 
Artikel Der Praca it mit dem befannten Pieudonym 
Beiter” age net, welcher Name unjern „Herz- 
liebften” (Den @ we ihen jo viel Nopfichmerg 
verurjacht hat. Der Autor nimmt vor allem Die 
polnijche Jugend in Schuß, welche dafür empfindlich 
leiden muß, Dag fie, da eś nicht anders geht, im 
geheimen thre belligiten ło r Güter pilegt. 
Dit biejen Ausführungen des Gerrn „Bejtec” er- 
flare ich mich vollfommen einverstanden. Sch war 
jelbjt feineracit Dtitalied abnlidyer Verbindungen, 
und ich würde meine Söhne veritogen, wenn fie fich 
joldjen Verbindungen entziehen wollten, nachdem fie 
das ent}prechendDe llter erreicht haben; aber twaś 
bat denn dies alles mit meinem Artikel zu Thun? 
Sch jpraf nur bon „geheimen politischen Ber- 
bindungen“, welche den Anftrih von „Berjchwi: 

Aus 

sua tau, oem it 

rungen“ haben, bon Verbindungen der Jugend aber, 
welche Sortbildung in patriotijcher HSinficht oder 
das Leriven baterländifcher Gefchichte pp. zum Swed 
haben, habe ich nicht ein Wort erwähnt; es it mir 
nicht im Trawme eingefallen, Dieje Vereine in Die= 
jelóe Sategorie git Stellen. 

Herr „Bejter” glaubt wohl, ich ehe Sejpeniter, 
wo felne borhanden find. Sch ae mich ja außer- 
ordentlich freuen, wenn meine Befitrehtungen unzu- 

pären. Die vielen Anerfennungen aber, 
weiche mir in wolge meines Artikels zugegangen 
jind, beiveifen mie, daß meine Worte zu geeigneter 
eit gejprochen wurden, wenn auch mur als 
Warnung; Gott gebe, daß dieje Warnung über- 
flüßig war.“ 

ojej YD Xwcielś fl. 
Dak Here ojej Mycielsfi fich ipesiell fiir den 

optics merz unfrer „Herzliebiten“ inteveffirt, it 
hier el werm er indejjen meint, daß unjre 
. usführumgen mit feinem Artikel „michts zu thun 
haben“, fo find wir gezivungen zu erklären, daß er 
ji) gewaltig irrt. 

Herr MycielSti — wir wiederholen e8 noche 
mal$ — hatte Die Jugend im Sinne und tritt 
jharf gegen alle Ver ejehwóringen und geheime poli- 
tijche Verbindungen auf; er tadelt e8, wenn Die 
Sugend fich „Fremder Gewalt mit Leib und Ceele 
hingtebt, holffommen dem eigenen Willen ent- 
fagend,” wenn fie unfve heilige Sache dadınd ent- 
weiht, daß fie einen „blinden Eid“ leiftet, NE au 
thun, was ihr aufgetragen wird; gerade dies ift 
leider nur zu fehr geeignet unfre heilige Sache zu 
profaniten. 



Die obigen Worte waren augenfcheinlih an 
unjte grozpolnijhe Jugend . gerichtet, und da weder 
die jhlawe preujijche Bolizei, noch die StaatSanwalt- | 
jchaft eine folche Berjhwórung entdedt hat, und | 
war aus dem einfachen Grunde weil fie nicht | 
exiftirt, fo haben wir e$ fir ungebiriq gehalten, | 
Daritber lang und breit zu fchreiben, gerade als ob | 
folche ,Berichivdrungen” wirklich evifticten. 

Wir haben den Artifel des Herrn Ntycielsti | 
auch infofern als „Schtwindel” aufgefaßt, weil unfre | 
Sugend, welche weder berjhwórerhdh noch revolute | 
tiondr angelegt iff und einzig und allein aus Liebe | 
au unjrer Nation und zu unferm Vaterland die | 
Bflicht in fich fühlt, die polnijche Gefchichte und 
Literatur, wern auch im geheimen, tennen au 
lernen — durch diefe ihr gemachten Vorwürfe viel- | 
leicht abgefchreett werden fünnte, eine fo edle Be- 
Ihäftigung, welche jedem polnischen Herzen Be- 
Dirfniß it, weiter zu betreiben. Wenn Herr Miy- 
cielSfi aber einen Unterfchied macht zwischen den 
Vereinigungen der Jugend, die das Fortbilden in 
der vaterländiichen Gefchichte zum Zivecf haben und | 
awijchen „Berjfwórungen und aeheintpolitifchen | 
Vereinen”, fo muß er damit and unfre ganze 
Sugend ausichliegen, welche mit Werfen pon Mic- 
fiewicz, Slotwacfi oder Sienfietvicz in der Hand | 
nicht Die Whficht hat, direkt vor die Krupp’ {chen Raz | 
nonen zu treten. Wen wollte der Autor nun eigent- 
[ich angreifen, wenn weder die Polizei noch mit ihr | 
im Verein die StaatSanwaltichaft weder „Nevolu: | 
tionäre” nod „Berjhworene” entdedt hat, mei! 
feine vorhanden find. 

Der Autor erwähnt noch die verfchtedenen Anz | 
erfermungen, welche ibm fire feinen Artikel zu theif | 
geworden find. Wir glauben nicht, daß cx dies 
aelagt Hat al8 Argument dafitr, daß ex Medit hat; 
wir erwähnen aber furz, daß unferer Anficht nach 
auch jelbft Die aahlveichiten, ihm zu theil gewordenen | 
Deweile bon Anerfenningen unjter Jugend faum 
befondre Freude bereiten twitrden. 

Bejter. 

Aus Nr. 118 des Goniec Wielkopolski 

bom 24. Mai 1902: 

Der Bogfott der Hafatiften. 

&3 Tieqt un8 eine Brofchiite in der Form eines 
Jeotiąbucheg in einem dicken Duntelbtaunen Deckel 
mit der qoldenen Aufichrift vor: „Deutche Gefchatte 
in Bojen”. Muf der aweiten Seite lefen wir: 
„Deutiche Gejchafte in Bofen. Anhang: Wolnijche 
Gefchatte mit deutichen Namen.”  „Gejchdjte, die 
auf den sKitmen)chi(dern bot dem Namen des nz 
habers das Wort „Właściciel* ,Xnhaber” fiihren, 
find aewobnlich bolniih. Die Brofchitve müßte 
eigentlich eingezoaen werden, deni fie enthält weder | 
Den Namen des Berleqerś, noch denjenigen des Ger- 
augachers und Dricfer8. Wer fie jedoch herauz- | 
aeqeben hat, geht aus einer Notiz auf der ameiten 
Seite hervor. welche lautet: „Diefe Gefchaftslitte 
iit ımentgeltlich au haben in der Gefchäftsitelfe des 
Deutichen Oftmarfenvereing in Nolen, Viftoria- 
rage 23. Dort werden auch Erklärungen zum | 
Eintritt in den Oftfmarfenverein anaenonmen. | 

Die Hafatitten haben alfo die Brojdhitre her: | 
ausgeaeben, deren Ave Far tft, nämlich die Bob= 
Fotttruma polnischer Snbduftrieller und Kaufleute. | 
Mit derartiger Arbeit befaffen fich die Gafatiften! 
Ind was thun ir angefichtS eines folchen Boyfotts? | 
Haben wir irqend einen Verein, einen Alusfchuk | 
oder ein Komitee zum Sdhube der polnifden Sn- 

zum Schulbau nothiq waren, 
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Geben wit Dujtrie und des polnijchen Handels? 
uns Mühe, einen Schuß zu organifiren? Biehen 
wir in Crivdgung, wie und was wir thin follen? 
Die Jndujtriebetcine müßten fi” der Cache an 
nehmen! Ginem derartigen geradezu jEandalöfen 
Boykott dev Dafatijten gegenüber ditrfen wir micht 
nach Sttaugenart den Kopf in den Gand fteden, 
jondern wir müffen handen. Wir mitjjen einen 
Wusidhuk wählen, welcher fich damit befaffen wird, 
Mittel und Wege ausfindig zu machen, um den be- 
Driidten polnischen Handel und die Induftrie zu 
ihüßen. Wir behaupten nicht, daß cS durchaus 
nöthig fet, tn die Schönen Fußltapfen der Hafatiiten 
zur treten, doch miiffen wir jolhe Mittel finden, 
welche das jchón Flingende Loofungsivort „Seder 
fiche die Getnigen auf” gur That werden laffen. 

Aus Nr. 122 deg Orędownik 

vom 29. Mai 1902: 

Man theilt wns mit, daß Herr E., dem nach 
feinem Sohne bange geworden war, welder megen 
einer geringen Uebertretunq eine Gefängnißitrafe in 
Wronfe verbüßt, zu Bfingjten eine Bejuchśreije an- 
getveten hatte, in der Hoffnung, dak er fich mit 
jeinem Sohne werde ausfprechen Zönnen. C3 

| wurde ihm natitrlich Cinlak in das Gefangnik ge 
währt, Doch als der Beamte hörte, daß die Inter: 
redung in polnifcher Sprache qefithrt wurde, gebot 
er dem Vater, mit dem Gohne D eu tf ch zur fbrechen. 

Weil aber der Vater fein Wort deutich tann, 
mute er gu feinem Bedauern den Sohn berlafien, 
ohne mit ihm aefprochen zu haben. Die polnische 
Sprache wird alfo Gott fet Dank in ten Gefängnif- 
manetn nicht mehr erklingen brauchen. Dtefes Rri- 
vileg iiberlajjen wir vecht gerne der Ddeutichen 
Sprache. 

Aus Nr. 114 des Lech 

bom 22. Mat 1902: 

Ylu8 der Stadt. 

Die Grundfteinlequng zum hiefigen fatholijchen 
Schulgebäude fand in weniq Fatholiicher Werle itatt; 
pon Katholifen war nur einer antwefend und zivar 
Der Jieftor. Dagegen ziver Evangelifche, der Kicia: 
Landrath und der Biirgermeifter. Won der Geiit- 
lichfett war niemand geladen; fo hat alfo das Rımda- 
ment der aufitnftiaen tatholifchen Schule eine Weihe 
im Sinne der fatholijchen Neligion nicht erhalten: 
dies Ut eine fehlimme Worbedeutuna -— dae 
Schlimmite dabei ist, daß man durch ein jolehes Ber- 
fahven die Fatholifche Kirche in unangemeifener 
Weife Hintenanfebt, für welche auch das preußische 
Gejeb im $ 24 vorjchreibt: „Bei Errichtung der 
öffentlichen BVol€Sfehulen find die Eonfeffionellen 
Berhältnifie móalichit au beriteffichtigen.“ Wahrlich, 
eine nette Beriidjihtiqung der Fatholifchen Kirche, 
wenn fie bei einem fo wichtigen At aanz außer 
Acht gelaffen wird! Unfre Steuern fi die Schule 
müffen wir zahlen und die 100 000 Mark, welche 

ftammen Doch auch 
bon unjerm Gelde. Wie die Saat, fo die Ernte; 
e8 it wenig fchón, wenn die Beamten, welche ar 
der Spibe einer hauptfächli aus Katholiken be- 
ftehenden Gemeinde ftehen, die Fatholifchen Gefühle 
der Leute jo gering achten. Bei den nächiten 
Wahlen zum Schulvoritand wird die Bürgerichaft 
nicht verfehlen, auf ein folches Verhalten die ge 
bithrende Antivort zu qeben. 



Aus Nr 107 des Lech 

vom 18. Mai 1902: 

Den Mitgliedern des Kreistages 

bringen wir nochmals die Angelegenheit in Er- 
innerung, welche das Verbot polnischer Anzeigen im 
Snjeratentheil des Gnejener Kreisblattes behandelt. 
Wir wenden und an Die Herren: Chelmich aus 
ER, Ryehlinsti aus Dtodlijzewo, Tomająewśfi 
aus Dziadfow, Viedrowsfi aus ape jąfi, Bongotwstt 
aus A ais Gauloraynsfi aus dubowicjił, 4 Walter 
aus Dziecmiarti und Urbanowsfi aus Turojtolwo. 
Ćś wird Sache diefer Herren fein, fich mit einander 
ins Einvernehmen zu fegen, und gemeinfchaftlich 
gegen diejen vollfonmmen unbegründeten Angriff auf 
unjre Sprache A U deren Alnblid jogar im 
eyjecntent heil gemiffe 2 ae nicht ertragen Tonnen. 
&3 it möglich, daj der Borjigende des streistages, 
der Landrath, Dieje Angelegen! eit nicht zur Dis- 
fujjion zulajjen wird, mit der Begründung, daß 
Diejelbe nicht auf der. Tagesordnung Iteht und daher 
bitten wir, einer der obengenannten Samen möchte 
Ichon jegt einen Antrag beim Kreislandrath IE. 
bie Angelegenheit wegen Verbots polnifcher Yln- 
zeigen im njeratentheile des Kreisblaites auf die 
Tagesordnung deg nächlten Kreistages zu eben. 
&3 wäre am beiten, wenn die polnischen Mitglieder 
des Nreistages, jeder für fih, ohne Rüdficht auf 
einander zu nehmen, fogleich einen folchen Antrag 
bei dem Sreislandrath ftellten. Se mehr ee 
Anträge einlaufen, Dejto befjer, und defto mehr it 
Ausficht vorhanden, biejeś monitrofe Verbot BA 
aufgehoben zu fehen. Der Hafatismus wird ja 
allerdings hervorheben, daß in einem amtlichen 
Blatte fein einziges polnijcheg Wort, ja nicht ein- 
mal ein [ateinijcher Buchitabe vorfommen darf, 
jondern nur lauter Schwa bifch” (im verdehtlichen 
Ginne für „Deutjdj”). Der Hafatismus meint, 
Da derjenige, welcher polnisch anzeigt, daß er Heu 
oder ein Schwein zu verfaufen hat, ihon groß: 
polnijche Igitation treibt, und die Einwohner gegen- 
einander aufhebt. 

Aus Nr. 119 deg Goniec Wielkopolski 

vom 25. Mai 1902: 

S dt im m. 

Am vergangenen Mittwoch war ih Beuge 
eines BorfallS, welcher ein gtelleś Licht auf Die 
jeßigen elenden Zuftände in Schrimm wirft. Als 
der Schüßenfünig in die Stadt eingeführt wurde, 
jpielte Die, natitrlich aus Deutichen gujammengejegte 
Mufiffapelle, aus voller Kraft: „Sch bin ein 
Preuve.” An der Spike de Sehiibenguges wehte 
zine grüne Fahne mit dem preußiichen Adler. Bum 
edluk ertinte in der Stadt felbft bon den Nat): 
baufe das deutide Kommando. Die Sdhithengilde 
in Schrimm befteht aber fait auśjclieglih aus 
Bolen. Cin derartiges Verhalten unjerer Land3- 
leute ijt wahrhaftig verdammensiverth. 

Mus Nr. 61 der Gazeta Grudziądzka 

bom 22. Mat 1902: 

Aus der Obornifer Gegend. 
theilt uns cin Korvefpondent mit, in der dortigen 
Gegend jehvinde der Glaube unfrer Vorvater immer 
mehr, die polnifche Sprache ache zuriick und Die 
Germanijirung breite fic) aus, |obag das Luther- 

tum dort reiche Ernte halte. Dort hört man zum 
qtrógten Theile befonders bei den Säulfindern fein 
Wort poli, und auf polnische Fragen antworten 
fie deutjch. Bein Gange aus der Schule grüßen 
fie nicht polnisch, jondern „Guten Morgen!” „Guten 
Tag!“ 

Nicht bejjer geht e8 im Kreife Schwerin zu. 
68 giebt Dort Dörfer, wo die Kinder fogar den 
Martin Luther im £ejebudh end, 3. DB. in Prze: 
pendowo bei Dum. Goslin. Dort gehen die fatho- 
lifchen fine in Die  lutferijche Schule und jie 
haben im Lefebuch das Bild und die Lebens: 
befchveibung Sutherz. Daraus fann man jich über- 
zeugen, was das fir Eltern Bi miiffen, Denn 
wiitde ein rechtichaffener fatholifcher Bole gleich= 
gültig mit anjehen, dag die Kinder jolche Bücher 
mit nach Hauje bringen und fid berdeutjchen ? (&5 
gilt, jolche Biidher Dem Herrn Bropft botgulegen, 
Iie Das |. 9. eine gewwiffe polnijche Mutter in einer 
anderen Oxtjchaft im Pojen’ ihen gethan Hat. Der 
Bropit wird untriig(ich eine Beichiverde an die Ne 
gierung richten. Dene Bejchwerde hatte den er- 
wiinichten Erfolg, denn die Negierung bat bon Diejet 
Zeit ab verboten, jolde Bücher an fatbolijche 
Kinder zu vertheilen. ed.) Nicht genug damit, 
gegen den Herrn PBropft in Goslin joll ein Prozeg 
deswegen angejtrengt worden jein, weil er Den 
Rindern im Beichtunterriht unterfagt haben Toll 
nach lutheriicher Art zu beten: „Dein ift das Neich, 
die SRR und Die Herrlichkeit.“ 

Daraus ift a erjehen, wie das Nutherthum 
fich Bu breit gemacht hat und welchen Drud e8 auf 
die Katholifen ausübt, Und alles das jeden Die 
biefigen Ratholifen gleichgültig mit an und fie ver- 
deutjchen und verluthern fich Freiwillig. 

Aus Mr. 114 des Dziennik Kujawski 

pom 22. Mai 1902: 

Un den Verein der häuslichen Selbithilfe, 

Dem Bericht iiber Die Arbeiterverjannlung in 
Boten hatten wir eine Bemerfung hinzugefügt, des 
Jnbaltś, bag eS erwünfcht wäre, daß der Pofener 
Verein „Samopomoc” („Selbithilfe”), welcher fid; 
Die Verbreitung pon polnijchen a, 
angelegen jein läßt, ebenjo auch der neu errichtete 
„Awionzeł ma He ee Verein” ) ża 
Ihätigkeit auf die Orte der Proving aus dehnen 
möchten, wo ein Bedürfniß hierzu vorhanden ift, 
alfo auch auf Snowraglatw. 

Der Drendotonif jchreib darüber: 
Der Dziennif Kujawski lenft in einem Artikel, 

welcher die Lage unjeres Volkes in den Ojtmarten 
behandel t, Die Aufmertjamtett auf Die atothtwettbięge 
feit, Die Hausliche Selbithilfe, weiche Verbreitung 
don polnijchen Slementarbüchern zum Ave hat, 
auch auf das ganze Grof shergzogthum Pojen aUsgu 
dehnen; et hatte Dabei_ Den Verein „Samopomoc 
in Bofen im Sinne. Der Gedanfe an Tich, lit gut, 
aiśgujegen Daran wäre nur das, dag der Dziennić 
Nujawsfi Hier dem Sentralifiven Das Wort redet, 
er meint, bie Bojener „Samopomoc” felbjt folle 
ihre Thätigfeit auf Die ganze Broving ausdehnen. 

Polen verfügt ja allerdings über geivichtigere, 
nationale Bertheidigungsmittel, al3 andere Städte, 
dennoch find wir nicht für pentralijation, Denn fie 
widerftreitet Dem ganzen Wejen der allgemeinen 
Boltsbemegung. Nach unferer Meinung müßten 
wir unferer VBertheidigung und unferem Widerftand 
nicht fo fehr eine Sentralijirung, al8 vielmehr eine 
Dezentralifirung in der Thätigfeit aller Betheiligten 
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Be in nationaler Beziehung und al8 gute, polnijche 
Bürger thätig fein wollen, und hierzu a ich Kraft 
genug in fich fühlen. Man muß Heute bei den: 
Grundjag fefthalten : „Der Kopf tt der Verftand, 
ein thätiger Bürger ift die Macht!” 

Nachdem Dieje rage bon dem Dzienmif Ku- 
jatosfi angeregt worden war, mußte fich unfere 
Bolfsptecjje Derjelben annehmen. 

Brinzipiell winden auch wir der Dezentrali- 
rung zuffinmen, welche uns fdon Deshalb ge: 
nehmer ift, als fie Selbitändigkeit und Berjtanoni 
für unfere Intereffen borausfeßt, während Die 
Sen tralijation mehr bon einer Unfähigkeit Der gad 
auf welche fic fich evitrectt, zeugt. Selbitändig g 
bildele Vereine, bas find natürliche Produkte 508 
betreffenden Bodens, welche auf örtlichen Verhält- 
illen gegründet find, fie laffen eine günstige Ent- 
wicfelung erhoffen; Vereine aber, welche bon Der 
entrale u fremden Boden verpflanst find, das 

WV 

find Fimjtli ich gezogene Ableger, welche nicht angehen 
fónnen; Daher liegt «3 uns bier enge an Dem 
Prinzip, ‘als an Dem Wefen der Sache. 

65 erfheint ganz natürlich, Dak der Bofener 
Betcin, AA zu dem Sived Bere worden ijt, 
Die Kenntniß dex polnischen Sprache mit Hilfe ver- 
theilter Clementarbiicher zu fürdern, eigentlich Die 
Pflicht hätte, feine Aufmerkfamteit auf Die Saar 
Den der VBropinz zu lenken, wo ein jolcher Verein 
nöthig ware, aber noch nicht ins Leben getreten ift; 
der Pojener Verein müßte nun Die Ynitiative et: 
greifen, auch dort folche Vereine zu begründen; mit 
gutem Willen mare dies ja auch nicht fo jchiver, das 
Komitee mithte in berichtedenen Gegenden des Grop- 
Berzogthumó Bofen Storrefpondenten  anjtellen, 
welche e$ über den Stand der Dinge an ihrem Ort 
orientiren. Wenn fteh rze das Bediirinif fir 
en imdung eines derartigen Vereins herausstellte, 

e Mittel am Ort aber dazu nicht ausreichten, To 
Mühe das Komitee agititen tnd bei Begründung 
des Vereins mit Hand anlegen; ¢8 ijt Dabei durch- 
aus nicht nöthiq, dak diejer neu gearüundete Betel 
fich als Filiale deg Pofener Vereins betrachtet, ex 
fonnte vollig getrennt bon thm beitehen. 68 handelt 
fidh hier „aljo nicht um Zentralifteung, fondern darum, 
jolche Vereine der Selbf ithilfe Dort einzurichten, wo 
noch keine ind, Iwo A fitalich twelche fein müßten, 
ob Diefe Revel ine mit Dem Bofener in Verbinding 
au treten hätten, oder nicht, das itt Hier Meberfache, 
und hängt bon den jeweiligen örtlichen Verhaliniffen 
ab. Sn einzelnen Fällen dürfte es fich al8 vorthetl- 
aft ertveifen, daß der Pofener Verein fir den neu 
angelegten in verichlebener Beziehung forgte, ihm 
hülfe und ibn fontrollirte; in größeren Zentren 
Dagegen wäre Dies unnöthig. 

Wir halter eS nicht fire praftijch, von botn= 
herein darüber zu berathen und on jebt deshalb 
au ftreiten. Wotrerjt follte der „Bexein der Selbjt- 
hilfe“, unjere „B Berufsaenofienfchaft" md unjete 
anderen Bereine im Groß ac ete Umschau 
halten, fich ortentiren und fuchen, ihrer Idee itberall 
Eingang zu verichaffen und das Rublifum für ihre 
Awede zur getoinmen. 

Was den Verein „Samopomoe” ipeziell anbe- 
trifft, fo ipäre es, fo weit wir aus der Kerne be 
uriheife 1 fónnen, erivinfcht, wenn ex mit unjetem 
Berein „Bolisaujffdruną” in Verbindung trate und 
= ihm gemein Se arbeitete. Wegen Der 
rożen Zahl der Vereine in unferer verhaltnipmapig 

einen Semeinjchaft, jowie auch aus anderen 
Gründen, Te) laft Das Intereffe für viele Diefer Ver- 
eine mit der Beit ein, a fie profperiven nicht; 

gu Grunde legen, in den Veftrebungen derer, welche 

Gs 

duch gemeinjdattlidhe Thatigfeit wiirde 
daher Bier ein Zeriplittern der Kräfte vermieden 
werden; beide Vereine wlivder dadurch mir an 
innerer Kraft und an Geltung geivinnen. 

Aus Mr. 110 des Dziennik Kujawski 

16. Mat 1902: 

Grober Unjug. 

Aus der Stadt jchreibt man uns: 

Wie Defannt, wurde im Jahre 1898 Herr 
M. Duttieipicz bom Schöffengericht zu 30 Mark 
Strafe verurtherlt, weil er in jeinem Schaufenjter 
Brojchen und Ohrringe mit polnischen Wappen aus- 
geftellt hatte; ebenjo wurde der Dziennić Kujawsti 
gu derjelben Strafe verurtherlt, weil ex Die Annonce, 
in welcher Herr Mt. Dutfiewicz Shmudjachen mit 
Diefen gefährlichen Abzeichen anpreift, aufgenommien 
Hatte. Obgleich diefe Angelegenheit mehrere ge: 
vichtliche en dutchgemacht Hat, weil die Yln= 
geflagten Berufung eingelegt hatten, jo wurde Doch 
das exite Urtheil des Soe ene bejtatigt, mit 

er Begründung, Dag das Ausitellen bon, mit pol- 
nliten Hdilern bet a Gegenjtanden das patrio- 
tijche Gefühl der Deutichen unangenehm berühre; 
die fleine Aufichrift: „Got befreie Bolen!” aber 
den Winjd) erfennen fajje, den früheren Theil 
Bolens bom preugijchen Staate loszureißen. 
Der Nujatwijche Bote hat nun, aus obigem Urtheil 
Kapital fchlagend, im einer langen ımd breiten 
Storuefb ondenz über Diefen Gegenjtand den Herrn 
Me. Dutfietvicz als einen ftaatsgefährlichen Menfchen 
bingeftellt. Mus Ddiefer Sorrefbondenz wat eine 
bejondere Neflame für Herrn M. Dutfieivicz 
(ivonifeh) Hinfichtlich feiner deutfchen Stunbjchaft er- 
fichtlich; wunderbar bleibt e$ immerhin, bag der- 
felbe Rujatwifche Bote ımd fein Vertreter Herr 
Radler, welcher feiner Zeit in dem Brozeß gegen 
Heren M. Dutfieiviez und den Dziennif Kujawski 
als Zeuge aufgetreten war, weil er fich bei Anrblid 
der polnischen Adler in feinem patriotijchen Gefühl 
verlebt gefühlt hatte, jegt Diejelben Adler in dem 
Schaufenster des Deutjchen Ufrmachetś Schulz nicht 
feben, oder nicht Sehen wollen; wahrjcheinlich nur 
deshalb, weil diefe Geqenftande bei einem Deutjchen 
Geiperbetretbenden auśgejtelft find, welcher an den 
polnischen Mdlern auch eine Kleimiafeit zu verdienen 
bofft, und awar bon der immerhin noch qutmüthigen, 
polnijchen Rundichaft, welche, wie die Gafatijten be- 
haupten, die deutichen Gefchafte fo eifrig boyfottirt. 

Dont 

Aus Nr. 107 des Dziennik Kujawski 

Mai 1902: 

Jtege wird uns aus zuder- 

bom 13. 

Bon den fern Der 
läffiger Quelle berichtet: 

fm Dommerstag, am Himmelfahrtstage, verlud 
der Modniiniftrater des bon Dex Kolontfations=stont- 
mijjton erworbenen Gutes Rosfo, Herr Kade, auf 
dem dortigen Bahnhofe Schweine. ES waren mit 
Defer Arbeit fatholijche Arbeiter bejchäftigt, welche 
auf dem genannten Kolonilationsgute frandig RE 
kia hte bejchäftigt find; wir hoffen, dak die zu: 
ftandigen Behsrden darauf ihr Augenmerk richten 
werden, dak Solche Arbeiten, welche dem religidjen 
Sefühle diefer fatholijchen Leute zuwider find, in 
Aufımft an Keiertagen unterbleiben. 
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Aus Nr. 115 deg Dziennik Kujawski 

pom Mai 1902: 

Aus strone fehreibt man dem Bromberger Lage- 
blatt: 

E3 ift anzımehmen, dak das vein polnische 
Dorf Wilcze bei Krone ganz deutfeh werden wird. 
SS geht das Gerücht, daß der Befiker Stydryehowiez 
jeine circa 2000 Morgen imfajjende Befigung an 
Die Kolonijationg-Konmijjion verfauft bat; ebenjo 
jollen die Herren Bientef und Siuda ihre Wirth- 
jchaften, welche circa 850 Dtorgen groß find, auch 
Herr Dombrowsfi fein Gut mit 800 Morgen an 
die Solonijation verfauft haben. Wilege Hat nur 
Weizen- und Rübenboden, Brennerei und Molkerei. 
Daß diefe Nachrichten, jagt Der torrefpondent, auf 
Die Polen in hiefiger Gegend deprimirend wirfen, 
it wohl flar. Der deutfche Landiwirth ijt dem Polen 
in jeder Beziehung überlegen, er bergigt niemals, 
Dak Die Lage der Landiwirthichaft eine jchiwierige 
iit und daß der Landiwirth heutzutage fparjanr jen 
und fich einfchränfen muß. 

Nir gewöhnlich wird gejagt, der polnijche 
Bauer hätte über den Ddeutjhen Landmann das 
lebergeiwicht und gwar Hauptfächlich deshalb, weil 
er fparfant und arbeitfam ift und weil feine Bedürf- 
niffe gering find. Solche Alnfichten werden 
Deutfchen nur jo lange verbreiten, al8 e3 ihnen 
daran gelegen ijt, unter Dem Publifum die Meinung 
zu eriveden, dab fie bon den Polen unterdrücdt 
werden. Wenn, alle oder der größte Theil der 
Volen, ihr Befistbum losgetvorden fein wird, dann 
werden die Deutichen, wie auch diefer Korrefpondent 
aus Krone, Sagen, dak die Polen unfähig und ver- 
fchiwenderifch feten und in jeder Beziehung niedriger 
ftinden als die Deutfchen ; ein folcher VBorivurf trifft 
tet Schon die Wirthe aus Wilcze, welche fich ihres 
Landes Schon entiukert und dasfelbe an die Koloni- 
jation verfauft haben. 

4 

Je): 

ius Weit: und Oftpreufer. 

Aus Nr. 62 der Gazeta Gdańska 

pom 24. Mat 1902: 

Betrifft die neue Polenvorlage. 

ez. Wie fnüpfen Hieran (D. i. an Die 
Angabe des tejentlichen Inhalts der Vorlage) einige 
Bemerkungen und wiederholen zimachjt das umtern 
6. März Sefagte: 

„Diefer Gefegentwinf ift gewiffermaßen Der 
Landjturm, den Preußen gegen uns aufbietet. Bor 
nicht langer Zeit hat man jene zwciten 100 Millionen 
zum AMuffauf unjeres Bodens befchloffen, und heut 

fordert man fehon 250 Millionen, man will uns 
alfo augenfcheinlich mit einem Male erdriicden. Der 
Appetit it beim Effen ungeheuer gewachjen. 

Sr mM „Seicht exft mit dem Be 
heut Schon mit Diefem Sesegentiwurf tritt die preußifch- 
polnische Sache in eine neue Epoche ein. Heut jchon 
hat man Die lebten Brücken zwifchen uns abge- 
brochen, nur den gefeßlichen Zufammenhang be- 
ftehen laffend, und man hat die legte Hoffnung auf 
Eintracht zerjtórt. Diefer Gefegentwurf erläutert 
die ganze preußifche Geichichte und veicht für fid) 
allein bin, die preugijch=polnijchen Verhältniffe 
fermen zu leven. 

Auch heut Fönnen wir über den Charakter und 
die Bedeutung diefes Gejegentwurj nur dasjelbe 
jagen. Ziwijchen ung und den Preußen ijt nur Der 

Die | 

ihluß des Landtages, | 

| gefegliche Zufammenhang übrig geblieben. Wir 
find Interthanen, nichts weiter. Wir werden Die 
Gejege beachten, jelbjt die Ausnahmegejege, aber 
Damit tt es abgethan. : 

68 fallen uns die Sudasiworte ein, welche der 
alte Miquel an uns, vielmehr gegen uns gerichtet 

| bat: „Wie werden nicht eher ruben, bis Shr uns 
lieb getvonnen haben werdet!” Denn er liebte ung 
ungeheuer! Schade, daß Herr b. Miquel gejtorben 
iit, wir würden thn jegt erfucht haben, die Harfe 
bom Nagel gu nehmen und uns den Sehnfuchts- 
walzer aufzufpielen. Diefer Moment wäre der 

paffendite, und Herr b. Miquel würde fo jchöne Töne 
au produziven wijjen. Auf unfere Abgeordneten 
fallt eine fehwere Laft. Sie miiffen ihre Betrübnif 
und Ihren MHerger überwinden, die Situation be 
herrfchen und Der großen Bedeutung des Wugenblic&s 
entjprecende wiirdige Worte fprechen. Das fann 

| nicht der erfte Bejte. Unferes Erachtens ijt die Auf- 

gabe der Abgeordneten eine doppelte: Gie haben 
(den Gegnern) die Heuchlermasfe perabzureijzen und 
den wahren Gedanken, jotwie die wahren Beiveg- 

griinde des Entwurfs nachzutweljen. Zweitens haben 

fie Die Bedeutung darzuftellen, welche diejer Moment 
3 Verhalinijes zu Preußen lin der Gejchichte unjeres 8 

| befits. 

| Aus Nr. 60 der Gazeta Grudziądzka 
| pom 20. Mat 1902: 

| Anftlärung fiir das Volk durch das Bolt. 
Nicht lange ift e8 Her, alS verfehiedene Lente 

jagten, Das oben verzeichnete Lofungswort fet eine 
| Dummheit, e8 fei doch ein Unding, dag das Volt 
(jelbit an der Förderung der Aufklärung unter fich 
arbeiten finne, und dennoch ift die Entwicelung der 

| Gazeta Grubziondgła cin Beweis dajitr, daß das 
polnische Volt arbeiten fanm und will, und daß eś 
in erftaunlicher Weife an der Förderung der Auf 
flarung unter jich arbeitet. 

Stach der uotariellen Bejcheinigung vom 12. April 
betrug die Bahl der Abonnenten der Gazeta Grudgiondsta 
im 1. Bierteljahre 1902 insgefammt 38397, — (die 
vollftändige Auflage belief fich auf 40 und einige 
Taufend.) In 74/, Jahren hat fich aljo die Gazeta 
Grudziondzka eine Abonmentenzahl erworben, welche 
fich bisher Fein polnijches Blatt, fet c3 im preubijchen 
oder im ruffiichen Landestheil, auch nicht einmal hat 
träumen laffen. ES verlohnt fic) jedoch, anzujehen, 
wie fich die Gazeta Grudziondzta fett dem Augenblic 
ihrer Gründung entwidelt Hat. Am 1. Oftober 1894 
erblictte die Gazeta Grudziondzfa das Tageslicht und 
fie wurde am erjten Tage in 556 Cremplaren verbreitet. 
Am Echlug des 4. Quartals 1894 waren Abonnenten 900 
AA RZ: : 1190 
PARE ZIMY PODEJ a 2570 
" " " " ” 1897 ” U 3 488 

JOGA OBN ARA A 4714 
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Jm laufenden Vierteljahr beträgt die Zahl der 
Abonnenten zwar mur 33000 und einige 100, denn 
ein paar Tanjend Säumige finden fich immer, denen 
e8 jcheint, dag fie im Sommer zum Lejen feine Zeit 
hätten. 

Sp mancher wird angefichts.. einer jolchen für 
unjre polnischen Berhóltnijje außerordentlichen Ent- 
widelung fragen, wer eigentlich deren Urheber jet. 

|Umb da finnen wir mit der Hand auf dem Herzen 
ifagen: „Mit Gottes Willen das polnische Bolt und 
i mur das polnijche Bolt!" 



Ein ungeheurer Bilbungadurjt hat fic) Heut 
unjres lieben polnijden WBolfes bemächtigt, da es 
begriffen hat, daß dieje Aufklärung ihm jehr notthut, 
wenn e8 fatholijch und polnisch bleiben joll. Darum 
fühlt fich das Bolt fürmlich gum Lefen von Zeitungen 
Hingerifjen. Aber nicht genug damit, Jedermann aus 
dem Volke, der auch nur ein Jahr lang die Gazeta 
Grudziondzła gelefen hat, veriteht jofort, daß es nicht 
genügt, wenn er fie lieft, fondern dag es jeine Pflicht 
Ut, dafür zu forgen, daß auch fein Nachbar, fein 
Bekannter, der bisher noch fein Blatt gelejen hat, fich 
die Gazeta Grudziondzfa abonnire. Cr begreift, Daß 
wir uns nur Dann nicht berdeutjchen und verpreußen 
werden, wenn wir alle wie ein Mann eine polnijche 
Zeitung in Händen haben werden, und darum  jucht 
er den umngebildeten und jchlafenden Bruder zur 
nationalen Aufklärung zu ween. Auf dieje Weije 
werden allmählich alle Abonnentender&azeta®rudziondzfa 
gleichzeitig die fanatiichjten Agitatoren für ihre Were 
breitung und warme Arbeiter am Werte der Förderung 
der auf das Fundament des Hl. Glaubens geitüßten 
polnischen Aufklärung unter den noch ungebildeten 
Brüdern. 

Und fo manches Mal haben wir gejehen, daf 
unter den Abonnenten der Gageta Grudgiondsta fich ge: 
radezu rührende Sachen gutrugen. Arme Leute gaben 
eine Mark Her und beftellten dic Gazeta Grudziondzta 
für noch ärmere. Solche Leute, welche faum das 
tägliche Brot verdienten, baten uns, ihnen wenig{ters 
einige Exemplare ter Gazeta Grudziondzta zu jchieen, 
um fie unter die noch nicht Lejenden zu vertheilen, | 
und für diefe Pojtjendungen iiberjandten fie die Brief: | 
marfen. Sa, e8 haben fich fogar Leute gefunden, | 
welche das Geld zur Bezahlung der doppelten Rotations: | 
mafchine einfchiefen wollten, Die wir deshalb aufgeftellt 
haben, um recht viel Zeitungen druden zu fónmen. 
Dank für jo viel guten Willen, dank den eifrigen Bez 
mühungen Der eigenen LZefer mußte die Gazeta Gru- 
dziondzka fchließlich zu Der jebigen Entwidelung ge- 
langen, darum fünnen wir mit Recht und gum Lobe 
unjeres lieben Volkes jagen, daß das polnijche Bolf 
der Urheber der Entwidelung der Gazeta Grudziondzta it. 

&3 wird aber vielleicht jo mancher fragen: „We3- 
halb fühlte ficj unjer Bolt gerade gu der Gazeta 
Grudziondsfa jo jehr mit dem Herzen hingezogen, ob- 
gleich fie eigentlich die jüngite von allen Beitungen ift? | 
E83 giebt doch Blatter, welche ein Dugend und mehr, | 
ja, Behner von Jahren erijtiren, und dennoch haben 
fie nicht den zehnten Theil der Abonnenten der Gazeta 
Grudziondzta!” 

Augenjcheinlich jagt Die Gazeta Grudziondzła dem 
Bolt am meiften zu, denn fie berüchichtigt am meijten 
die Bedürniffe desjelben und weiß am beiten zu jeinem 
Verjtand und zu feinem Herzen zu reden. Und was 
das Wichtigjte ijt, e3 jcheint, daß Die Gazeta Gruz 
dziondzka fich am eijrigiten und am aufrichtigiten Daran- 
gemacht hat, bie Aujflirung unter dem Wolfe zu | 
fördern. Das Volk weiß das und darum hegt es dem | 
Blatte gegenüber große Dankbarkeit und e3 jorgt warm 
für feine Verbreitung. 

Unfer polnijches Bolf Hat eine merfwiirdig feine 
Staje und es erfennt fehr leicht, ob ein Verleger in 
der That vor Allem die Förderung der Aufklärung im 
Auge Hat, oder ob es demfelben vor lem darum fich 

N 

handelt, fich die Tajche mit Markftücden vollzupfropfen. 
Darum hat das polnische Bolt auch unjern Berleger, 
Heren KulerSti, gut erfannt, und cS unterftüßt mit 
Begeifterung und aus allen Kräften defjen Beltrebungen, 
die darin beftehen, um jeden Breis, und jei c8 auch 
unter Aufwand der größten Koften, die Gazeta Grue 
dziondzfa in jede Hütte zu bejorgen, wo man bisher 
feine Zeitung lieft. So ijt e3, unjer Verleger tft! 
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bisher feinem Borja tren geblieben, aus der 
Gazeta Grudziondzfa feine Milchfuh für fich, jondern 
aus ihr einen ehr mächtigen, Faktor auf dem Gebiete 
der Bolfsbildung zu machen. Herr Kulersti ijt bisher 
feinem Entichluß treu geblieben, felbjt tm Den ver- 
laffenften Winkel des polnischen Landes vorzudringen 
und in jeder Hütte cine Fackel der Bildung zu ent= 
siinden. Diefem Zwede hat unjer Werleger bisher 
alljährlich feine famintlichen fehr bedeutenden Einkünfte 
geopfert, die ihm aus dem Verlage zuffießen. Indem 
ev feine Rebensbebiirfnijje aus den bejcheidenen Cine 
fünften beftreitet, die ihm fein „polnijcheg Haus” in 
Boppot bietet, wird er auch weiterhin jo verfahren, 
big er bas Biel erreicht haben wird. Das weiß mu 
das polnische Volt, und daher ftammt deffen unermeß= 
liche Begeifterung bet der Ausbreitung der Gageta 
Grudziondzfa. 

Und obgleich jest, wie gewöhnlich im Sommer, 
die Abonnentenzahl einige Taujend weniger beträgt, jo 
find wir überzeugt, daß das polnische Bolf die Gazeta 
Grudziondzfa im Winter zu einer noch erjtaunlicheren 
Entwiedelimg bringen wird, umjomehr, als es gilt, den 
Preußen noch die Antwort auf die 12 Monate Ge: 
fängmiß zu geben, zu welchen umjer Redakteur, Herr 
Roganowicg, verurtheilt worden ijt Und went man 
jebt erwägt, daß der Verleger der Gazeta Grudziondzła 
und feine Mitarbeiter Söhne des Volkes find, wenn 
man erwägt, dag die Emwidelung der Gazeta Gru: 
dziondzfa in der That ein Werk deg Volfes ijt, jo 
wird Jedermann zugeben, daß die Lofung „Aufklärung 
fiir das Volf durch das Bolt" feine leere Phrafe it, 
jondern daß jie verwirklicht wurde. 

Aus Nr. 61 der Gazeta Grudziądzka 

vom 22. Mai 1902: 

Noch einige Worte in Sachen der Entiwicfelung. 
der Gazeta Grudziondzta. 

Wir haben nachgewiejen, wie Die Zahl der 
Abonnenten unjerer Gazeta Grudziondzfa im Laufe 
von 7'/, Jahren von 556 allmählich unerhirter Weije 
gewachjen ift, big fie im erften Quartal des laufenden 
Sahres die Höhe bon über 38000 erreichte. 

Hier möchten wir zur befferen Würdigung und 
zum Berjtehen der Arbeit des Verlegers der Gazeta 
Grudztondzła Herrn Kulersti, jene Summen anführen, 
die er aufgewandt hat, um das Blatt zu vertreiben. 

Jm Fahre 1896 etwa 1000 Wart 

" " 1897 U 2000 " 

5 21808004000 
» 21009 -ubc 000 
i; Ve OOO poet OOOO ser 
5 19017, 22.000 " 

Was das laufende Jahr anbetrifft, jo wird Die 
zwed3 Verbreitung der Gazeta Grudziondzla ins Wert zu 
jegende Agitation über 50000 Mark foften. 

Aus obiger Bujammenjtellung geht hervor, daß 
der Verleger der Gazeta Grudziondzfa die immer 
größeren Cinfiinfte aus dem Verlagsunternehmen dazu 
verwendet, immer größere Ausgaben zu machen zwed3 
Verbreitung des Blatts und Förderung der Auje 
flarung unter dem Bolfe. 

Diefe Arbeit des Verlegers der Gazeta Grudziondzfa 
jollte ihm Anerkennung feitens aller Aufgeklärten celne 
bringen, welche fähig find zu verjtehen, daß polnijchz 
fatholijche Bildung Die bejte Schüßerin unjeres Volfes 
vor der utherifchen preußischen Kultur tft. 

Go follte e3 jcheinen, und dennoch finden fich 
Leute, welche e3 unferem Verleger förmlich übelnehmen, 
daß er fo wirkfam die Aufklärung unter dem Wolfe 
zu fördern weiß. 
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Und was das Ungehenerlichfte und Häßlichite tt, 
jolche Leute finden fich unter den polnijchen Berlegern 
neuefter Datums, welche in ihrem eigentlichen umd 
urjprünglichen Beruf ebenjo wenig gethan haben, wie 
fie jegt als Verleger thun. 

Und Solche Leute veigen unaujhórlich den Verleger 
der Gazeta Grudziondzka herunter, und wofiir? Mun, 
weil er nrbeitet, jie aber wollen und lieben nicht zu | 
arbeiten, und ferner wofir? Weil der liebe Gott jeine | 
Arbeit Teich! ich Lohnt, ihnen aber ohne Arbeit Die | 
Br Tauben nicht in I Mund fliegen mögen. | 
G3 ijt das aljo weiter nichts, als niedrige, erbärml liche | 
ię gunft, für Diefe Leute nicht eS nur eine on 
,oor Meider, macht wenigitens zum zehnten © 
das, was bisher Der Verleger der Gazeta ne ta 
gemacht hat, dann werdet Ihr Euch vielleicht iiber= 
legen fóniien, welchen Werth “dieje Arbeit Hat.” 

Az Nr. 60 der Gazeta Gdańska 

bom 18. Wat 1902: 

Wu den Aufenf 

betrejfend Die angebliche „Berhungung” der pol- 
nijchen fe in Der Kirche von Seiten Deutjcher 
Geijtlicher (fiehe vorige Nummer des Gejammt- 
itberblids) tniipft Die Gazeta Gdansfa folgende 
BVemerfung: 

pobiger Wufruf it m 
ara daa dame abgedrudt worden. 
Jtechi. Die ganze Didzeje bat nämlich cin Jntetejje 
daran, daß Die eigenen Geiftlichen fie nicht hinten- 
anjegen und Die Wiirde Der polite en Ration joivie 
der Kirche Gottes ganäf den regierungsfeitigen De- 
jtrebungen DR at. 

Pfarrer Brof. Domanśfi, welcher dem Bropit | 
Rofentreter im geiftlichen Seminar in Pelplin feinen | 
Wak abgetreten Hat, gab manchen Sllerifern Die 
jchlechteiten Pradifate im Polnischen, denn fie hatten 
nicht polnijch Tprechen gelernt. Aber gleichiwobi hat 
man fie zu Geńtlichen ausgemeiht und soe aches 
in polnijche Gegenden geichidt. 

Wir find Feine Heerde Schafe, die fich treiben 
liege nach dem Willen der Regierung. 
langen, daß namentlich die Geistlichen unfere Sprache 

allen 1umjeren tvejf= 

achten, in welcher wir beten. Und das verlangt 
auch die heilige Rirde. | 

Wie bet anderer Gelegenheit, jo heben wir 
auch jest hervor, daß man nicht glauben und ber- 
trauen folf, wenn jemand eitvas sah, fondern daß 
man genau und verjtändig entjprechend der Ge 
jinnung des Erzählenden prüfe, ob und impieweit 
das wahr ift, was er Spricht. Möge er dann das, | 
was er beitimmt als wahr bezeichnet, fel 
fehreiben. Wir werden es Re in Die Being auf- 
nehmen, fondern einem gewiffen geachteten Geift- 
lichen aufchicfen, 
thie. 

Yunus Nr. 115 Der Gazeta Toruńska 

pom 21. Mai 1902: 

Die Verhaltniffe in der Didzeje 
und die polnische Breffe. 

Wir erhalten nachitehendes Schreiben. 
Oft wirft man uns bon geqnerifcher Seite bot, 

Ton unferer Brejje fet gewaltthatig und be- 
68 ift ohne Bmeifel leicht, fich aus dem 

Der 
leidigenD. 
Sufanntenhang gerijjene © 

Und mit | 

Wir Detz | 

ft unter: | 

damit derfelbe das Erforderliche | 

Stellen in oft fehlerhafter | 

| Heberjegung gujammenjtellen zu laffen, und fie dann 
‚als den Ausdrut der Gejinnung der ganzen pol- 
nifchen. spare anzugeben. Man jieht, Die 
Deutjchen haben jchon ihr eigenes Spritchwort bet= 
gejien, telches bejagt, Dak es aus dem Walde ebenjo 
Ipieder herausjdatle, wie man hineinfchreie. Wenn 

| man auch nur einen Extrakt deffen fammelte, was 
Die Leiborgane des Hafatismus über uns jagen, — 
und meines Erachtens wy unfere Abgeordneten 
fic) bor jeder parlamentarifchen Sejjion mit einer 
jolchen Sammlung verjehen — dann wiirde fich Die 
Welt itberzeugen, mit waś fir Gift, mit welchem 

| 3 Lug tind Zeug man den biederen deutjchen Michel 
tert. 

| Weniger ijt fchon gu verftehen, daß manchmal 
auch De gentrumsleute in den Chorus unferer 

| Gegner einjtimmen. Wenn man jemanden würgt, 
jo dringen melodidfe Lone aus der Gurgel des 
Batienten nicht hervor. Und was bei uns vorgeht, 
das braucht nicht erzählt zu werden, ja, fogar in 
bie Kirche jucht man die Germanifirung hineinzu- 
Drängen, mit einem Wort, man jegt in die Praxis 
um, was der Bhilofoph Hartmann in der Theorie 
alg Ideal des Strebens mit dem Worte „AuS- 
rotten” Dinitellte. Und in einer derartigen Lage 
lich befindend, jollten wir mit Herrn b. Koscielsfi 
die Schalmei der Staatlichen Ajfimilirung blajen? 

| Jm den Zeiten des Kultırfampfes Hat die fatholijche 
Breffe ihre Gegner wahrlich nicht mit Sammet: 
panbfchuhen angefaßt, und dennoch würde jie Den 
Voriwurf, daß jie gehebt habe, als ungerechtfertigt 
anfehen. So fann man auch unfere Zeitungen mit 
Recht nicht tadeln, wenn fie um fich fehlaqend 
unjere vitalen Interejfen vertheidigen. 

Der alledem feheint eS mir, dag die Herren 
Storrefpondenten nach{tehende Negeln beobachten 

| follten: 
1. Man gebe nut folehe Thatjachen an, welche 

Durch glaubiwärdige Zeugen bejtatigt find, und gwar 
jehon mit Nicht auf unjere armen Nedakteure, 

| tvelche alle Berfehlungen entweder mit jchiweren 
Selditrafen oder mit Gefangnig zu büßen haben. 
Sehen wir doch, daß unfere Gegner der Meinung 
ind, den Bolen gegenüber miijje das bóchjte Straf- 
maß in Anwendung fommen Manchmal ift eine 
Peittheilung richtig, aber für den Fall eines Pro- 
zejjeg fain man, um jie gu bejtatigen, feinen glaub- 
pirdigen Zeigen geitellen. Jn einem folchen Falle 
ift e8 beffer, die Sache für fpater aufzufchieben oder 
jogar fie ganz fallen zu laflen. 

2. Man ftelle Die uns iwiderfahrenen Unbilden 
ausführlich dar, jchone aber die Perjonen nach Mög- 
lichfeit und nur dann trete man gegen jie auf, wenn 
ihre Thatiafeit eine jt. Wer ung \ uns feindielige it. 
öffentlich jchadet, Der mul eine öffentliche Kritik ex- 
tragen, jelbjt wenn e$ ein Getjtlicher wäre, und ex 
Fann fich nicht mit dem Charakter der Unantaftbar- 
feit deen. Wenn ein Geiitlicher gejeßwidrig ver- 
boten Hat, auf dem Sticchhofe polnische Lieder zu 
fingen, fo empfängt er mit Recht vor der Deffent- 
lichfeit Schläge, aber damit follte die Sache nicht 
abgethan fein, jondern die Jnterejjirten hätten Die 

| Pflicht, die Sache dev Firehlichen Behörde zu unter= 
| breiten, wenn die Zeitung die Sache auf Grund der 
| Peittheilung nicht A in die Hand genommen hat. 
|. Wenn eine einzelne Perjónlichfeit gefehlt hat, 
To mache man dafür nicht die Gefammtheit ver: 
antwortlich, eS fei denn, dak Dieje Allgemeinheit 
prinzipiell auf unfern Ruin ausgeht, wie 3. B. Die 

| Bruderjepaft bon den drei Buchjtaben. Wenn ein 
| statholif ihr beitritt, jo erflart ex damit öffentlich. 
daß er unfer Feind it, und er fann nicht darauf 

} 



rechnen, daß wir ihn jchonen. Wndererjeits wäre | 
e8 ein rtg gegen alle Deutjchen roll zu hegen, 
obgleich fich leider in letter Zeit jo viele bor Den 
Wagen der taatlichen patenting Bolitif haben 
fpannen [ajjen. Sch fenne perfónlih eine ganze 
Anzahl deutjcher Priejter, die ihre Nationalität heit; 
lieben. und kast die Unbill fühlen, die ung gu 
gefügt wird, welche auch das Daraus fich Fire Die 
Sirehe ergebende Bóje nach Möglichkeit zu parali- | 
firen beftrebt find. Bor Kurzem gelangte ein Brielter | 
Deutjcher Nationalität in eine gemijchte Barochie, 
wo vorher ein Bole amtirt hatte. Man Hat iiber | 
Denfelben in letter Zeit ADM viel gejchrieben. | 
wenn auch nicht aerade Bortheilhaftes. Der Pole 
hatte aus Bequemlichkeit, vielleicht auch aus poli- | 
tijchen Grimden die 
abtheilung auf zwei Kinder reduzirt, während der 
ehrliche Z 
polnifch Iprechen und beten. Ehre folchen Männern! 
Hier werden fie ganz getvi dafiir feinen Lohn er: 
halter, aber redliche Leute werden ihnen Die An 
erfennung nicht vorenthalten und im Simmel wird 
ihnen ihr Lohn zu Theil werden. 

Gs gefällt mir und wahrfcheinlich auch vielen 
Anderen nicht, 
beim Rügen der bon qeumanijitenden Geiltlichen be 
gangenen Ausschreitungen itber die Kofchneider her- 
zieht, al8 wären fie an Allem jchulb. Cs fieht das 
ein wenig phrafenhaft aus und erinnert an jenes 
franzójijche Sprüchwort „Le pretre voila 
Vennemi!” Ein folcheś Verfahren ijt ungerecht und 
por Ungerechtigfeiten jollten wir, Die wir folche er- 
fahren, una bor Allem hüten. Außerdem macht es 
viel bójeg Blut, ohne etwas zu helfen. Die 
Rojfehneider find in mancher Hinficht den Kaffuben 
ähnlich. Bei beiden it że Glaube und beige Wn- 
bänglichfeit an den heiligen Glauben lebhaft ent- 
wickelt. Da fie inftinftiv fühlen, dak fie mur dem 
fatholijden Bolen die Erhaltung des theuren 
Slaubensschates verdanfen, hegten die Kofchnetder 
früher iwenigitens, — denn jebt bat fich wahrfchein- 
lich Schon Manches geändert, — eine gebijje Sym- 
pathie fir uns. ES herrichte fogar der Brauch), 
Dak die Bauern ihre Töchter dor deren Bet 
heirathung eine Zeitlang bet befreundeten polnischen 
Wirthen unterbrachten, damit fie etivas polnisch 
lernten. Sch fenne diefe Verbältniffe; denn ich habe 
das Komiter Gymnafium befucht und bin mit einem 
bereits berjtorbenen Schulfreunde ziemlich oft bet 
feinen Eltern und Verwandten aetve fen. Sch bin 
auch überzeuat, daj derjenige, welcher e$ unter- 
nahme, unfere befannten Sermantiatoren nach ihrem 
Geburtsort au flaffifiatren — am leichteften fonnte 
das der Pielarzym thun — verhältnikmäßig fehr 
venta Kofchneider darunter finden würde Mit 
Unrecht hat auch meines Erachtens der Korrefpondent 
einer geivilfen Zeituma bot Kurzem den Bruder des 
Heren BHchofś, den Vropit pon Meive, anaearitfen. 
Mobalich, daß er zu Beainn feiner Brieiterlaufbahn 
als Lefer des Wejtpr. Volfshlatt3 geaen ung por- 
eingenommren aeivefen tft und dak er gegebenen Falls 
ungebörig fich benommen hat, nachdem ex aber fpałet 
in eine polnijche Barochie gefomnien war, hat ex 
bald erfannt, daß er aeaen und umgerechł wäre und 
noch mehr, dak er der Kirche Schaden würde, fal(8 er 
diefer Richtung Folate. Darum hat er fernen Rehler 
auch reichlich wieder aut qentacht. indem er dafür 
Sorge trıra, dak der Grund und Boden in den Sänden 
der polniich-fatholifchen Bevölkerung erhalten blieb. 
Unb das ift Diveft fein © erbienit, Dak eine qrößere, einem 
Brotejtanten gehörige Stelle in feiner t Barochie unter 
atholiten parzelfint wurde. Was die Berufung 
diejeg Bruders al8 Brofeffor an das Seminar be- 

polnijche elcffimtercichia. | 

Deutche 28 ausfindig machte, die zu Haufe | 

iwer Der oder jene Stortejpondent | 
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Det 
BI Hof fann jich manchmal in der Lage befinden, 

daß ev, felbft wenn er patie nicht anders handeln 

trifft, jo ijt fie a nit einftweilig erfolgt. 

und was ift natürlicher, alg daß ex, wenn 
au dem immerhin befähigten 
und rei’ mich aus der Bet: 

fónnte, 
ihm feine Wahl bleibt, 
Bruder jagt: „Komar 
[cgenkcit!” 

Schr bedauern muß man, dak wir eine Lehr- 
fraft pelen haben, denn folche Kräfte bejigen wir 
an und für fich bereits mir in mitrojfopijchem Make; 
aber Die Gründe nicht jeder Berjegung eignen ie) 
zur Öffentlichen Grórterung. ES fonnnt leider 
manchmal por, dak die eigenen Landśleute Dazu bei: 
tragen, einen Landsmann au befeitigen oder feine 
Stellung au-fchwächen, indem fie ihn ohne hinreichen- 
den Grund verdäctigen: Abgejehen Labon haben 
wir angefichtS deffen, daR die Reqierung alle einfluß- 
rg Sirehenämter mit Deutfchen, und zivar mit 
nS haffenden, bejekt, alles Recht zu erwarten, daf 
isa iizn Die geiftliche Behörde Się» Polen bez 
vlicffichtigen werde, al$ Dies in Seh legten Sahrzehnt 
und eigentlich jchon jeit dem Tode des Bifch ofS Mar- 
wicz gejdhehen ift. 

=
 Au . 62 der Gazeta Grudziadzka 

24. Mai 1902: 

Aus der Rosfo’er Gegend. 

_ . Bir erfahren, daß der Lehrer Herr Kluge in 
Gulez den Schulfindern befiehlt, den Namen des 
Dorfes Gulez „Sultih“ zu Ichreiben, ungeachtet 
deffen, daß bisher alle Behörden Die Schreibiveije 
„Birlez“ anwenden. 68 ift i der That jchwer zu 
errathen, wie Herr luge fih das Mecht annraker 
fann, den Namen einer Dertlidhtet zu ändern. 
Bisher war mm die preukifehe Polizei allmädhtig. 
Sollten gegenwärtig auch die Lehrer Tchalten und 
walten fonnen nach Belieben? 

Aus Nr. 62 der Gazeta Grudziadzka 

bom 24. Mai 1902: 

owo, in der Graudenzer Gegend. 

Unfer Bolfsverein hat am vergangenen Gone 
tag feine politifche Taufe erhalten, und wie das 
gefonmnen tft, das will ich hiermit erzählen. Wir 
hatten die übliche Verjammlung, und bon Ilnfang 
an wat in der Sigung der Herr Gendarm zugegen, 
der ettvas drohend ausjah, als wenn ev ations Aluget= 
ordentliches im Schilde fiihrte. Nach Verlefung des 
Brotofo((8 und eines Whjabes aus dent Leben der 
Heiligen nahm das fehr verdiente Mitglied des 
Volfspereins in Kommorsf, Herr Jendrająef, das 
Wort, und er hielt einen Schönen Vortrag aus der 
polnischen Geschichte. Der Aedner legte dar, tie 
die polnische Nation fich ftetS mit ihrem Belisitand 
zufrieden gegeben und Pcembed nicht begehrt habe. 
Rum Schwerte habe fie einzig gegriffen zivedS Ver- 
iheibigung des heiligen Glaubenś und ihrer Natio- 
nalität. . Ferner erwähnte Herr Sendraizef arch, 
wie der preugijche . Herzog Albrecht dem polnijchen 
Könige auf der Knien Treue gefcehtvoren habe und 
imie Diefer Eid fpäter in Veraeffenheit gerathen fet. 

Auf Bieje legtere Aeuzerung Hin |tanbd det 
Gendarm auf und erflarte, ex life die Verfanmnlung 
auf. Dabei gab er gu berjtehen, Daß Die Worte 
des Heren Jendrajzeć ihm jebr migfallen hätten. 

Dann bedadte fid) der Herr daw jedoch, denn 

B 2 
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er lieg die Berjamnelten zählen, und er erflärte, 
in umerm Saale hätten mrr 63 Perfonen Raum, 
nicht aber 66, — foviel hatten fih in der Ber: | 
jammlung vom Sonntag eingefunden. 

Das Ende vom Liede war, die Berjammlung 
wurde aufgelöft und damit erhielt unfer junger | 
Verein feine politijhe Taufe. 

Hinzugefügt muß nod) werden, dab der 
Gendarm, nachdem er das Berlaffen des Lofals 
geboten hatte, jich entfernte, in Kurzem aber zuriic- 
fehrte, um fich zu Überzeugen, ob micht etwa eine 
neue Berfammlung jtattfinbe. Die Befürchtungen 
deś Herrn Gendarmen waren natürlic) überflüfiig, 
denn wir find nicht jo dumm, uns Prozeffen wegen | 
Wiberjtandeś gegen die Staatsgewalt auśszujegen. 
Dagegen - verjprechen wir uns, dak wir in Zukunft 
ftet$ für folche jchone Vorträge jorgen werden, wie 
uns unfer chremverthe Herr Sendraizet gehalten hat. 

Ein Landsmann. 

Aus Nr. 61 der Gazeta Grudziadzka 

Mai 1902: 

Breußiih-Stargarn. 
Der Cigenthiimer der Buchhandlung, Herr 

Nowak, jchreibt uns: „In Beantwortung der An- 
frage der Gazeta Grudziondzła bom 16. d. Mts. 
theile ich mit, daß nicht ich, fondern die Herren 
Richter und andre bierjelbft einen deuticden fauf- 
mannijchen Verein gegriindet haben. Da ich das 
Gejchäft, nicht aber Die Politif im Auge Habe, trat 
ih auf Wunjch Andrev als Mitglied ein, damit 
jener Verein Die in meine Brande fchlagenden er- 
forderlichen Artifel von mir beziehe. Nachdem ich 
das erreicht hatte, was ich twiinjchie, bin ich jchon 
lange aus jenem Verein ausgetreten, und ich ge- 
höre dem polnijchen Verein an. Der dem Anjchein 
nach tluge Autor der Mittheilung, dak ich in 
Stargard einen deutichen faujmannijchen Verein 
gegriindet babe, hat augenfcheinlich unzulängliche 
Snforniationen eingezogen, oder aber er will ein 
Ichlechtes Licht auf mich werfen, Cr thate beffer, 
wenn er zuerjt den Balken aus dem eigenen luge 
bejeitigte, und auch dann jollte er fic) noch nicht 
um Den Splitter im fremden Auge befümmern. 

0 W. Nomwat, Buchhandler. 

dom 22, 

Aus Nr. 62 der Gazeta Gdanska 

bom 24. Mai 1902: 

Altern, 22 Meer. 
Diejer Tage regnete eS in unferm Dorfe Straf- 

mandate wie aus einem Küllhorn. Cinige Berfonen 
jollen in dem Biejigen Geichäfte des „Sonfinmvereins 
Kupiec” Waaren eingekauft haben, ungeachtet 
Dejjen, dak jie nicht eingetragene Mitglieder Des | 
„Kupiec” waren und das Gejeż es unterjagł, | 
an Nichtmitglieder zu verfaufen. Man hatte dem 
Gericht davon Mittheilung gemacht, und auf Aln- 
trag des Staatsanivalts wurde jeder der Betreffenden 
zu einer Strafe von einigen Mark verurtheilt. Wenn 
die bei Gericht eingereichte Denimziation auf Wahr- | 
heit beruht, d. h., wenn Dieje Berfonen in der That | 
gekauft haben, ohne al Mitglieder de „Kupiec” | 
eingetragen zu fein, oder wenn fie auf fremde Legiti- | 
mationsfarten gefauft haben, jo wird die Ginlequng | 
der Berufung nichts helfen, denn man hat das Ge 
jeg übertreten. | 

Dabei dränat fich die Frage auf, weshalb Die | 
Leute fich felbft und wahrfcheinlich auch die Gee | 

nofjenfcaft „Kupiec” often und Unannefmlid= 
feiten auśjeżen. Wir wiffen, daj im „Kupiec” 
nur die Mitglieder faufen ditrfen, und daß ein Mit - 
alied der Genoffenjchajt „Kupiec” feiner Dritten, 
fremden Berfon feine LegitimationSfarte zwecks 
Waareneinfauf geben darf. Das wird uns in dem 

| Gefehaft des „Kupiec” jtetś gejagt, baś hat man 

ung auch in der Verfammlung gejaat, die abfichtlich 
au Bent Brwecke einberufen worden ist, um ung be- 
giiglid Der Mitgliedichaft zu belehren. 

Andrerfeits Hat man uns aud Far und deut- 
lich gejagt, die oft aufgeitellte Behauptung jet un- 
wahr, daß man mit dem Beitritt aux Genoffenjchaft 
„Kupiec” wie bei manchen Banfen mit feinem 
ganzen Vermögen hafte. Der Antheil im „Kupiec” 
beträgt 10 Mark, der „Kupiec” aber ift eine Gee 
nojjenjchaft mit bejchrdnfter Haftpflidt. Wer alfo 
dem „Kupiec” beitritt und einen Antheil erwirbt, 
der haftet nur fir die Summe bon 10 Mark, nicht 
aber mit dem ganzen Vermögen, und gwar natitr- 
lich nur in einem ıumglüdlichen Falle. Den brauchen 
wir aber gewiß nicht zu befürchten, denn es ift ung 
befannt, im welchen Händen die Berwaltung des 
„Kupiec” ruht und welchen allgemeinen Zutrauens 
jie fich erfreut. 

Nach den Sabungen, die man gleichfalls aus 
dem Gejchäft des „Kupiec” beziehen fann, beträgt 
die niedrigite Einzahlung, welche bei der Eintragung 
in die Mitgliedslifte zu leiten ift, 1 Mark um 
1 Marf Eintrittsgeld. — Wir fehen hier, dag dies 
unbedeutende Verpflichtungen find angefichts der 
Vortheile, die wir erreichen, indem wit unjre 
Waaren im „Kupiec” einfaufen. Gandgqreiflidh 
haben wir uns davon itberzeugt, dak die aus dem 
„Kupiec" begogenen Waaren fters frifch, recht- 
jchaffen, gut, und daß die Preife dabei billige find, 
jodak Die beim Beitritt eingezahlten wenigen 
Grojchen in furzer Zeit wieder einfommen. Wes- 

rm 0 Jod + c UM , 

Halb ijt eg jo frage ich nochmal8 — nöthig, 
dads Gejez zu iibertreten und Strafe und Koften zu 
zahlen? Soviel mir befannt ijt, hat die $enojjenichaft 
„Kupieec“ eitwa 4000 eingetragene Mitglieder, — fo 
viele Taufende Berfonen erfennen aljo die Bor- 
theile an, welche aug dem Waarenbezuq bom 
„Kupiec” ertwachjen. Much bei uns in Kifchau er- 
fennt man das zwar an, obgleich nicht fo, wie «8 
jein müßte, und fo mander faumt vielleicht zum 
Theil aus Untenntnig amd aus fchlecht aufgefaßter 
Sparjamfeit mit der Eintragung. Mögen daher 
bieje Strafmandate und meine Ausführungen und 
Aufklärungen zu einer Yenderung zum Bejjeren bei- 
tragen. 

Und zum Schluß noch eins: MS Zeuge, auf 
deffen Ausfagen der Staatsanwalt fich  ftiigte, 
figurirt auf allen Mandaten das Jiidhen Gtnit 
Sottfeld aus Sijhau. CS ift doch eine dienft- 
williae Nation, diefe Jüdchen, und daher fühlen 
wir uns auch jo jefr zu ihnen bingezogen. 

Ein Mitglied des „Kupiec”. 

Aus Nr. 60 der Gazeta Grudziadzka 

pont 20. Mai 1902: 

Lohan. 
Merfiviirdige Dinge gehen bei ung vor. In 

Bijchwalbe, 3 Kilometer bon Löbau, lebt eine ge- 
wiffe Familie. Der Vater ift vor einem Monat zum 
totbolijchen Glauben übergetreten, die Mutter ift 
tatholijcj und die Kinder find ftrenge Katholiken. 
„jn der Schule aber fchieftt man die Kinder aus dem 
Neligionsunterricht fort und verlangt, fie follen zum 



lutfertjchen Religtonsunterricht gehen, denn das hat 
der Herr Schulinjpeftor gemäß den Worten des | 
Serrn Lehrers angeordnet. Der Schulinfpektor it 
fathol if, der Lehrer Ut auch fatholiich, und hier 
Ichiefen fie Kinder fatholijcher Eltern aus dem fa- 
tholifchen ReligqionSunterricht fort und theilen f 
dem lutfertjchen zu. Allerdings, der Herr Infpeftor 
ift oe olif, mas vieles erflart. Der Water 
der Kinder hat fich an den Lehrer ge twandt, er fithrte 
Hefchiverde beim Echulinipeftor, er leqte ein Jeugniß 
des Geiitlichen darüber bor, dag er Katholik fet, ja, 
in jeiner Berziveiflimg foll er fogar an den Sandrath 
qejchrieben haben, — alles vergebens. Möge fih 
jeder jelbit ein Urtheil bilden, m was es fich hier 
bandelt, ob um das Bolenthum oder um den fatho- 
lichen Glauben. 

Sine andre merkwürdige Sahel! In Glaznoty 
wollten wir eine fatholijche Barochie einrichten und | 
ein Kirchlein batten. 
der Deitragsfammlung das Geld zu diejent Biverfe 
auf, und en 1000 Geelen zu diefer Ba- 
rochie gehört haben. Die Lutheraner haben nicht 
einen Nfennig zu en Awed herqeqeben. Doch 
was qefchteht? Su den let eh Sabven hat man in 
unfern Gegenden itber 20 Tutheriiche Kirchen qebaut 

jie 

es 

und ebentoviel futheriiche Barodhien aegründet, und | Y 
awar auch zum Theil fiir das Geld bon Katholiken, 
denn für unjre Abgaben. Imek wir in Glaznoty 
haben feinen Bfenniq bon den WnderSqlaubiqen bet= 
lanat. it unser Geld wollten wir eine 
banen, die Negierung hat e8 aber nicht aeftattet 
Gelbit der Herr Bijchof hat die Sache dem Minifter 
aiweintal boracitellt, alles vergebens. 

Man beichloß Ichließlich, nur eine Kapelle ait 
bauten, wag die Regierung nicht verinehren farn. Ale 
beim Bau vorgeschriebenen M wurden er- 
[ediqt, und man begann au barren. Mit einem Male 
erjchien der bon dent deut ich-Fatholifchen Landrath in 
Diterode geichiete Gendarm. Gr treibt die Mrbetter 
auseinander, und feitdenr it Mes fil. Möne 
jest jeder felbit urtheilen, um was e8 fich handelt, | 
um das WBolenthun oder den fatholtichen 
Slauben! 

um 

Aus Nr. 119 Des Dziennik Poznański 

Mat 1902: 

Boppot. 

Die Zoppoter Badedireftion fehictte uns ein 
Berzeichnif der Diesjähriaen Vergniiqungsperan- 
italtungen zu, welche Die Rurqaite in dem reizend 
acleqenen Roppoter Geebade finden werden. Gie 
erwahnt allerdings nichts davon, doch es ift anette 
nehmen, dak die Polen dort feinen hafatiftifchen | 
Unannehmlichfeiten begegnen, dagegen aber 
Lejezinnmer mit zahlveichen polnifchen Zeitfchriften 
verfehen vorfinden werden, an welchen ımferen 
Ruraditen mehr gelegen it, al8 an den verfchiedenen 
Shorten und Nennen, welche fire die laufende Gatfon 
angefiindigt werden. 

bom 25 

Aus Oberjchleiien, 

Mus Nr. 22 der Gazeta Polska 

bom 22. Mai 1902: 

Der YFeiertagsansflug der oberjchlefiich- 
polnischen Landsleute nach Krakau. 

Unter diefem Titel jchreibt der Natiborer Za) 
zeiger, daß unjer Ausflug nach Stvafau feine Ber- 
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Wir brachten auf dem Wege | 

Kirche | 

bas | 

= bom 22. Mat 

eimen 
Ieberblid itber A polnijche Armee zu gewinnen. 
Er berichtet zugleich, daß fchon vor diejem Ausflug 
die Mächte fich Dariiber verftändigt hätten, ein wach- 

| gnügungsteil je Ut, jondern den Btved hat, 

| Jameś Auge auf unjve Braben gu haben. SĘ 
| Der Anzeiger trrt nicht jo ganz; wir geltefen 
| gern gu, daß wir wirklich nicht zu unjerm Ber- 
| arisen nach Stratau fahren, ei au Vergnügungen 
ftept uns jest Der Kopf nicht. Wir fahren vielmehr 

alljährlich nach Krafau, um einmal dort „Freie Luft” 
| athmen ju fonnen, ferner auch um einen Tag lang 
Aräfte f für die nach iten Tage zu Sammeln; wir 
fahren borthin um in unjern polnijchen Kicchen zu 
beten, uns immer wieder mit unjern Brüdern, den 

| Krafanern, auf's neue herzlich au verbritdern. Wir 
ke dorthin, um Reden unfrer großen Gelehrten 

| zu hören, die großartigen Werke unfrer nationalen 
unit zu beivundern und gwar in Gejtalt von Bil- 
dern md Skulpturen, welche in der ganzen Welt 

| berühmt | find. Wir haben nicht nur Zerftrarmgen 
int Śfuge, wie die, tweldje nach Bielig, Troppau, 
Schlikerhaufel fahren. Wir betragen uns fo an- 
itanbig und twiirdig, daß wir alle Jahre bon den 
Srafauetn don ganzen Herzen willfommen qeheigen 
Ba während Diefe dort, die „nicht polnijchen 

usflügler”, a und Skandal machen, fich 
er betragen und oft der Schreden de3 Wus- 
fluaSortes und jeiner Einwohner werden. Unire 

| „polnifchen Landsleute” fommen veredelt und an 
Getjt gehoben mach Haufe zuwiid: diefe da britlfen 
in den Waagons und verpeiten Die Luft im weiten 

| Umfreife mit Bier: und o łe 
| Who nochmals, es if wahr, daß wir unfern 
| Alusffuq nicht des Berqniiqenś wegen und fpeziell 
nicht be8 Sauf- Berqniigens tegen machen. Much 
Darin fftmnier wir dem Anzeiger bet. dak wir dort 
(in Rrafaw) nicht alfein, fondern unter fteter Obhitt 
find; wie wijjen eS genau, dag beauftragte Spione 

| hinter uns herfommen: die Dortige Volizet hat auch 
| fon mehrere Derfelben abqcakt, fie ins Gefinqnik 
aejchieft, oder ither Die Grenze zurücigejagt. Am 
übrigen brauchen wir daraus, was wir dort fprechen, 
fein Seheimmf zu machen: unjte dort gehaltenen 
Medeir werden ohire jede Scheu in unfern Blattern 
abgedruckt; da ¢8 indeffen Sedermann ange- 
nehmer it mr im Streife ehrlidher Leute 
peranitat air fein, fo haben wir Eehritte acthan, 

| welche £ diefen Spionen ihre Arbeit fehr er) iefiweren 
| m 

Was aber die Heerfchau über die „polnische 
Armee” betrifft, fo it cs fchade, dak der Anzeiger 
nicht berichtet, 3 a die betreffenden Mandver ftati= 
finden werden: c8 Winden Dann qevik noch biel 
nee unver Landsleute nach Rrafau fahren um 
Das polnische Militar zu fehen. G8 it wirklich 
fchade, daß der Anzeiger diefes Geheimniß Fir fich 

| behält. 

Aus Nr. 58 der Nowiny Raciborskie 

1902: 
Breslau. 

Um fich in der polnischen Sprade und Ge 
| Ichichte gemeinschaftlich weiter zu bilden, und um 
|beń in Breslau wofnenden, aber mit polniichen 
‚streifen nicht in Berührung fommenden Ralinnen 
| belfend unter die Arme zu areifen, itt in Breslau 
ein polnischer „St. Anna- Rerein“, (Towarzystwo 
Re olek pod wezwaniem opieki sw. Anny) 
gegründet worden. 
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Aus Nr. 115 des Dziennik Slaski 

bom 22. Mat 1902: 

Midhalfowi$ś. 
Sn unferem Dörflein fpielen Andersgläubige | 

die erjte Geige, das heißt, fie find überall die Srjten 
und die Mächtigiten. Die Juden 3. B. werden binnen 
sturzem das halbe Dorf befiten. Denken wir dod) 
daran, wie cS bor einigen Jahren bei uns ausge: | 
jeben Bat und wie e$ jebt aussieht? Brüder, 
Schweitern! Denken wir mehr an injere polnijche | u 
Cache! Halten wir zujanmnen! Wenn wir uns 
daran nicht halten werden, werden uns die Anders- 
gläubigen in Den Gad oder in die Tafche fteden und 
mit un jerem Einfluß it eś Dann zu Ende. Raufer 
wir bei den Unfriqen, andernfalls wię den a) 
qlaubigen zum Neichthum verhelfen, unfere Bevsl- 
ferung dageaen etbig arm und bedriidt bleiben wird. 
Erwerben und Iparen bir, i das Geld aber tragen vit 
in unfere Banfen, damit e3 Zinfen bringe, damit wir | 
ettvaś verdienen, faujen und un3 aus der Macht Afn- 
derer befreien fónnen. Giebt Einer cin fchlechtes 
Beijpiel dadureh, daß er einen wremben, anitatt einen 
der Seinigen unterjtiigt, fo muß ihm das in milden | 
Worten bot gebatten unb ibm bedeutet werden, daß | 
fich Das nicht zieme. Unterftitken wir ung qeaen= 
jeitia, doch mag fich Niemand auf die Sefälligkeit | 
eines Anderen verlaffen, fondern ehrlich im Schweiße 
feines Angefichts arbeiten. 

Aus Nr. 60 deg Katolik 

boni 28. Mai 1902: 

Gr.-Gteim (Kamien) Kr. 

Wir haben hier mit dem Deutjchthum viel 
Blackercien. Die Hauseigenthiimer erhielten 
Deutjche ać adda mit Borfchriften, wie fie fich 
verhalten follen. Wiele am aber nicht ein 
Wort Deutch, denn wir wohnen hier, Gott fei Danf, 
hart an der Grenze des Königreichs Polen, zu wel: 
chem umfer liebes. Schlefien durch, fo viele Sahrhun- 
Derte gehörte, bis die unqliidj lige Belton 
uns bon dem Dtutterjtamme trennte. Könnte Em 

| 

lim Die 

Beuthen. 

der Herr Amtsporjteher Die Verordnung iiberjegen 
und fie auf einer Seite polnijeh und auf der anderen 
Seite deutich druden laffen? Früher geihah e3 fo | 
und e$ war gut. Wir berjtanden fie gut und bete 
mieden dadurch Beftrafungen. Unfere Hausbetiber 
find doch Feine Deutichen! Weshalb werden fiir fie 
Verordnungen in deuticher Sprache erloflen, wenn 
unmittelbar | enfeits der foaar Die ruffiichen | 
Nehörden Grlaffe in RAIL Sprache veröffent- 
lichen. Wie wirrde das den Herren Deutfchen ge 
fallen, wenn 2. 8. Schlefien unter tichechifche oder 
rufftiche Serrichaft aelanate und Verordnungen tt 
tichechifcher oder ruffifcher Sprache erlaffen wirden ? 
Witrden fie da nicht jaqen, daß das ein Unrecht, daß 
Das unbraftiich fer? Sollen denn bei un8 die Grund- 
fake des hafattitifchen Oftmarfenbereins aur Gerr- 
fehaft qelanaen? Prüder! Gs fteht jchlimmm aus, 
Doch wenn die Sache fo leat, fo wollen wie um fo 
fefter an dem halten, mas mie bon umieren Mote 
fahren acerbt haben. Wir wollen ım3 nicht eracben, 
mir jnoffen Bolen bleiben, fo tie Gott ams et 
Ichaffen hat. 

Aus Nr. 20 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

| leben miijjen. 

| tigfcit Die fehiveren Zeiten itberleben. 

| binding zu ty eten ? 

Zeit wollen wir um fo 

bom 20. Mai 1902: 

Heiniggrube. 
Eine fefwere Zeit it fir uns Wrbeiter gefom- 

men, Die wir bon der Arbeit unferer zehn Finger | 

Sit den beiden (egten Sahren herxchte 
Unterne „meg og it, Der grof Be Gewinn jedod) flog 

£Zajchen ME a und jubijcher Stapii ‘alijten, 
welchen das arme pol nijche Boli dienen muj. Der 
Gewinn der Söhne Germanias und Israels wdchit. 
Diefe Herren fül (ten fi ihre Tafchen mit Gold und 
indem fie fitch nichts verfagen, werden jie mit Leich- 

Die Beamter 
Be ihre Gehälter ebenfalls weiter beziehen. Und 

e Ur heiter: ? ir werden auf das Pflaiter gejegi 
und eS wird uns gejagł: Wir brauchen dich nicht, 
wir haben für Dich feine Arbeit, denn e8 giebt feine 
Beitelungen. So fagte der Oberjteiger lat 
u einem Mitbruder, Det Pfeife tauchte. Ohne 
: peal aa händigte er ihm feine Papiere aus, 
(Wofiir? Ned.) Ge [bit Bitten Kalten nichts. Es 
waren das fette Jahre fir die Herren. Haben wir 

| Arbeiter davon etwas abbefommen, wie e8 nach 
dhrijtlicher Art recht und billig wäre? Steht c3 ung 
denn vollftändig fret, mit anderen Vereinen in Ber- 

Hat denn der Staat der Gottes- 
Furcht und O Ordnung Sich unferer jo angenommen, wie 
wir e3 uns wünfchten? Britder! So) wende nic 
heute an unfere Arbeitgeber mit der Bitte, ung doc) 

iwenigjtenś Diejenigen Bramien, welct fe jie ung ge: 
nommen haben, wiedergeben zu a Kann denn 
Die Giefe He sche Genoffenfchaft uns nicht bezahlen? 
Arbeitet fie mit Verluft? Unfer Lebensunterhalt 
iit theurer geworden. Wir fónnen feinem auf: 
mann, Handwerker, HandelSmann oder Wirth be 
fehlen, daß er weniaer fordere, da wir weniger 
verdienen. Brüder Uerglente! Sn diefer fchweren 

encrgijcher agitiren. 
Ihorheit, die Kauft in der Tajce 

=
 

{ 
&3 it eine 

‘au ballen, und zu warten, bis die Hilfe bom 
Simmel herab fonunt. Ohne unfere Arbeit 
wird Dies nicht gefchehen. Wir mitffen iefbft mit 
Hand anlegen an das gute Werf, an die Verbeffe- 
tung det Verhältnif fe, Denn nur dann wird e3 beffer 
werden. 8 ijt eine Thorheit, denjenigen 3 u folgen, 
welche aus vollem Galfe fehreten, al ob tie ‘aga Die 
Weisheit diefer Welt tejżken und wie davon nichts 
berjtanden. Seder halte e8 mit den Seinigen. Die 
Bolfsbildung wird Winder beivirfen! Die wahre 
Bildung wird uns fein rember SMARU. jondern 
einer der Umfrigen, der mit ıms fühlt und arbeitet, 
der am beiten weiß, wie cS mit uns beftellt ijt. Wir 
fonnen uns jelbit hel fen, wenn wit nur wollen. Se 
Ihlimmer die Zeiten find, defto energifcher muß die 
Aqitation fein. 

Aus Mr. 20 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

bom 20. Mat 1902: 

Bendawiß im reife Strehlen. 

m 4. b. Us. a nach bem Brolfchen Saale 
eine Verfammilung chriftlicher Wrbeiter bon dem Vor- 
itandsmitgliede deg Beuthener Vereins, Herrn Dom: 
broiwsft einberufen. Bereits am Freitag waren in 
ven Wirthshänfern der Nachbargemeinden Plafate, 
enthaltend die Emladung zur Berfammlung, aus- 
gehängt. Die hiefige Bolizeibchórde wollte Herrn 
Brol dazu beivegen, den Saal nicht herzugeben. 
Der Gendarm wollte ihn fogar a Mark geben, 
Doch Herr Brol erklärte entjchieden, a et fich nicht 
überreden laffen werde, da er fein Wort und Ber: 
jprechen gegeben habe. In Folge deffen konnte die 
Berjammiung ftattfinden. Beinahe die aria 
Arbeiter der Wolonowstijchen und Nofowsttichen 
Hütte, etwa 300 an der Zahl, waren erjchienen. Dex 



Vorjikende Dombrowsfi eröffnete die Verfammlung 
und forderte die Arbeiter auf, dem Beuthener Ver: 
ein beizutreten. Hierauf fprachen Sopezynsfi, der 
Schriftführer des Vereins, welcher die Bortheile für 
Die Arbeiter nachivies und Herr Piechulef, Nedat- 
teur aus Beuthen. 

Mach) der Verfammlung traten gleich etwa 50 
Arbeiter dem Verein bei. CEs Steht zu erwarten, daß 
alle Arbeiter der dortigen Hütte das Gleiche thun 
werden. Saffirer in Bendavig ift Sofeph Zmiefzko. 
Ja hiefiger Gegend wiffen die Arbeiter höchitens aus 
den Zeitungen, daß eine Organifation befteht. Cs 
war Dieś wohl die exjte Berjammlung, welche in | 
unferem Dórfhen ftattgefunden hat. So lange Ben: 
dawiß beiteht, war dort noch Feine Wrbetterver- | 
jammlung. Grjt die Sonntagsverfammlung bat | 
Manchem Die Augen über feine Lage geöffnet. Ar- | 
beiter! Berbindet Euch und man wird Euch nicht | 
„polnische Landftreider” (Chacharen) fchimpfen. 
Shr werdet geachtet werden, denn man wird willen, 
Dag Shr Euch mit Hilfe der Organifation verthei- 
digen fónnet. Mit dem Berdienft wird cs beifer | 
beitellt jein, wenn die Organifation geniigend ftart | 
fein wird. Cuere ganze Lage fann fich zum Befferen 
wenden, wenn auch nicht iiber Nacht. Natürlich ge- 
hört dazu Ausdauer. Unfer Loos ift ein jchweres 
und trauriges, aber uns wird nichts helfen, wenn 
wir nicht felbft der Organifation, dem Beuthener 
Verein beitreten. 

Aus dem Weiten und Gruner 
Deutichlands, 

Aus Nr. 113 des Dziennik Berlinski 

bom 18. Mat 1902: 

E3 ijt eine unangenehme aber unvermeidliche 
Pflicht des Yournalijten, die Mufmertjamteit der 
geiftlichen Behörden auf die Ungerechtigfeiten au len= 
fen, welche das polnische Volf in den Berliner 
Stirchen erleiden muj. 

Mögen die geistlichen Behörden wiffen, worüber 
Die aufgeflarten, polnifchen Gemeindemitglieder fich 
befchtveren, es ijt unfere Pflicht, diefe Bejhwerden 
in der Reihenfolge zu veröffentlichen, wie fie bei ung 
eingehen, damit diefe Behörden bei Zeiten Klarheit 
über die Anfichten der polnischen Parochtemitglieder 
erlangen und ev. Bójem vorbeugen fónnen. 

Heut wollen wir aus Anlaß des Pfingitfeites 
einige fpeqielle Fragen an die Sieehenbehörden 
richten; wir iibergefen die allgemeine Frage, warum 
an einem folden Feite in fammtlichen Barochien 
nicht ein einziger polnifcher Gottesdienst vorgefchen 
ijt — die Schuld daran tragen ja hauptfächlich wir, 
weil wir ung dies bisher nicht eifrig genug erfampfi 
haben; wir verfprechen aber hiermit, dag wie in Bu- 
funft eifriger dafür ftreiten werden. 

Vielleicht fommt die geiftliche Behörde dariiber 
gut Befinnung, dag fie an dem Felte des Hl. Geiftes 
eigentlich die Pflicht hat, bon felbif die in allen Ba: 
rechien vorhandene große Anzahl Bolen zu beriid- 
fichtigen; dort aber, wo fehon der polnische Gottes: 
dienft eingeführt, wo ein polnisch fprechender Geift- 
licher bereit3 angestellt ijt, dort twenialteng müßte 
doch veranlakt werden, daß an dem Feite der Muse 
gieBung des hl. Getjtes eine polnifche Predigt ftatt- 
findet. Wir fragen, warum in Charlottenburg Keine 

-polnifche Andacht ftattfinden wird, umfomehr, als | 
Die am borigen Sonntag fallige ausgefallen ift. 
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Wir fragen, ob etwas Wahres daran ijt, dag 
der Gotteśdienjt deshalb ausfiel, weil der polnijche 
Gerjtliche in perjónlicher Angelegenheit, nämlich um 
jich nach einer Stellung als Bropit irgend wo an- 
ders umgutpun, verreijt geiwejen ijt. 

Wir fragen, ob es fich nicht gehört hatte, für 
einen Vertreter zu jorgen, und wenigitens gleich nad) 
Nüdfehr des Geijtlichen, zum Pfingftfejt einen pol- 
nischen Gottesdienft anzufegen. Wir fragen, ob e& 
wahr ijt, dag ein Vertreter vorhanden war, welder 
jich felbjt erbot, die polnische Andacht abzuhalten, 
daß aber der Bropjt feine Hilfe abgelehnt hat. Wir 
fragen, ob e$ wahr ijt, daj der Bropft gemeint hat, 
daß nur wenige Polen fommen werden, wo doch die 
Kirche meist gepfropft voll und ftets voller als an den 
darauf folgenden Deutjchen Gottesdienften ijt. 

Wir fragen, ob vielleicht dies alles mum ein Vor- 
jpiel dazu jein joll, den polnijchen Gottesdienst ganz 
abzufchaffen, wie dies die Eingefeffenen der betref- 
fenden Parochie befürchten. Wir bitten, der Herr 
bijchöfliche Delegat möchte die treuen tatholijchen 
Polen wegen diefer Befürchtungen beruhigen. 

Aus Nr. 117 des Postęp 

bom 28. Mai 1902: 

Aus Der Fremde, den 20. Mai 1902. 

Geehrte Landsleute! 
Sn legter Zeit fehreiben die geitungen biel über 

die zufünftigen Wahlen, über die Wahlen, welche die 
ganze Gefammtheit beunrubigen. Liebe Brüder! Wir 
Polen follten uns aus der bisherigen Wahlpraris fo 
mand) eine Lehre ziehen, wie wir uns weiterhin zu 

| verhalten haben. Daher ift c8 Eure Pflicht, liebe 
Brüder, daß Ihr, die Ihr in der Heimath wohnt, iiber- 
all da, wo eS mur möglich ift, einen Landsmann zum 
stanbidaten oder Abgeordneten aufftelltet, und gwar 
einen guten Statholifen und Polen. Fernerhin muj 
man wohl darauf achten, damit da, wo fich unter den 
Polen die deutfchen Katholifen in dev Minderheit 
befinden, diejelben ebenfalls fiir den fatholijchen und 
polnijchen Kandidaten jtimmten; und wenn fie fich 
weigern follten, das zu thun, dann werden wir in 
der Fremde wohnenden Fatholifchen Polen auch nicht 
für einen Sentrumsmann ftimmen; dann erft wird 
der Ausgleich: Artigfeit für Mrtigkeit, Gefalligteit 
fiir Gefälligfeit eintreten. Den deutfchen Ratho- 
lifen fónnen wir nie zu viel trauen, denn fie bereiten 
uns über die Maßen Demüthigungen. Sit eż denn 
nicht genug Erniedrigung fiir uns Polen, wenn ein 
deutjch-Fatholifcher Geistlicher in der Kirche während 
der Predigt fagt, e$ jet genügend, wenn der Bole, 
der zur Beichte geht, zu antiworten verjtehe mit „ja“ 
und „nein“? (8 ijt das gewwiffermaßen ein Bwana, 
dag die Polen mur deutfeh beichteten; nach der Mei- 
mung diejes Geiftlichen bedürfte es der polnifchen 
Pfarrer gar nicht, Benn die Juqend fönne ja bereits 
beutjch, daher wird auch das polnijche Volk fo gleich- 
giltiq gegen feine Sprache — und was bei Weiten 
Ihlimmer tft, c8 wird auch qleichgiltig gegen den 
Glauben. Ian, polnifches Wolf, follen wir denn zu- 
geben, daß man ums weiter jo germanifirt zum 
Schaden unferer Nationalität und zum Schaden für 
unferen Glauben? Soll denn mu dann Kreund- 
haft herrfchen zwifchen den Polen und den Zen: 
trumsleuten, wenn der polnische Whqeordnete und 
der Qentrumsabgcordnete mit den Gläfern an- 
ftogen? DO nein, polnifches Boli! Jm Glaje fucht 
man feine Sreimdfchaft. In Freundfehaft fónnen 
die Deutfch-Statholifen mit den Polen leben und die 



Polen mit den Deutfchen, wenn die deutjichen Geljt- | 
lichen und an ihrer Spike die Bentrumslerute zu der | 
Ueberzeugung fonunen werden, dag wir Bolen Bolen | 
find und dah} wir das Redhł haben, in der 
wrembde Die Bet fiindigu iq DeS gOlTe| 
lidhen Wortes in pod her 5 Spe ate | 
zupderlangen. Der heilige Geift ift nicht t her- 
niedergefommen auf alle Bólfer, en "ie verjtii- 
den, was die Apoftel fie lehren, fondetn ev ift tbc: 
die Apoftel ausgegoffen worden, damit diefe e8 ver- | 
ftanden, die Glaubenswahrheiten den Nationen in 
der Mutterfprache zu verfindigen. Die Freund- 
Schaft zwifchen Den Deutjchen Katholifen und den 
polen fann nur dann erhalten werden, wenn Die 
deutjchen Ratholifen anerfennen, daß fie deutjche Sta= 
tholifen und dak wir fatholifche Polen find. Die 
sreundichaft zwijchen Pisa o uns fann bejtehen, 
wenn uns Die Jentrumśleute fo w werden, 
wie e8 Die chrijtliche Pflicht zu thun gebietet — denn 
auch wir find eine fatholijche Nation, der Gott eine 
Sprache gegeben hat, die zu erhalten und zu wahren 
wir das Recht haben — und wenn fie nicht jagen 
werden, die polnische Sprache jet nicht nóthig. Shr 
Herren Zentrumsmänner, e3 geht euch um die 
Jreundjchaft, wenn es fich um die polnischen Stim- 
men handelt, und wenn ihr diefe erhalten habt, dann 
fprechet ihr „wir A euch nicht”, wenn 8 fich 
aber um die polnifche Haut handelt, dann ift es unter 
euch ganz jtill, denn das find ja „Bolałen”. Daher 
an Die Arbeit, dw polnifches Volf, zur Einigkeit, 
gleichbiel, ob Herr oder Bauer; Ddenfet daran, daf 
wir alle eines Glaubens find, dak wir ein Vater- 
land haben. An die Arbeit, vor allem ihr großen 
Herren, dak euch die Gefchichte dereinitmals nicht 
verfluche als ausgeartete Söhne Rolens, die da bei: 
getragen hätten zum Bexjejwinden des polnischen 
Namens, denn fallen Fann eine Schwache Nation, 
aber verderben nur eine elende. 

Aus Mr. 58 des Wiarus Polski 

bom 15. Mat 1902: 

Verbote der polnischen Sprache. 

Min vergangenen Sonntag fam ein Bolizift in 
die Berfammlung des bolmichen Verein „Sednosc” 
in Zangendreer, um die Berathungen, welche in pol- 
nijcher Sprache abgehalten wırden, zu ftóten; aus 
Diejent Grunde mußte die Berfammlung ausfallen. 
&3 ift Dies eine unerhórte Gejegiwidrigfelt und Will 
fitv und Diejenigen, welche e8 veranlaßt haben, wären 
werth, dafitr ins Gefangnig geitecft zu werden; dort 
hätten fie Zeit, Darüber machaudenfen, ob e8 den 
polen nicht gejtattet it, fich ihrer Sprache zu be 
dienen. Die Hafatiften freuen fich, daß der Brae 
fident des Oberverivaltunasgerichts Kügler wohl zu 
Ungumften der Polen entjcheiden wird; follte pies 
nicht der Fall fein, fo beabfichtigen | fie (die Hafa- 
tijten) im AU, ein Gejeß zu | Snee nach 
welchem den Polen unterjagt werden fann, öffentlich 
polnisch zu verhandeln; bis jett ijt aber noch qat 

feine Enticheidung aetroffen, auch Fein jolches Geje 
in Straft; mit welchen Recht aljo, jo Fragen wie, 
fommt die Polizei dazu, thre RR anzıt- 
tweifen, polnijche Beratbungen zu unterfagen. Diefe | 
Herren eignen fich zu allem, nur nicht zu Beamten, 
wenn fie in fo fchändlicher Weife das Gejeg ver- 
leben und mit Rüßen treten. CS ware gut, wen | 
Schulen fir die Polizeibeamten eingerichtet würden, | 
iwo fie lernen fónnten, was fie Dürfen und was nicht, 
bevor fie in die Lage fommen, auf Bürger, welche 
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zu ihrem NE beifteuern, ,,cinguwirfen”. Dies 
würde vielleicht eine Aenderung diefer Verhältniffe 
herbeiführen, denn heutzutage ift die Willkür der 

| Bolizei Faum zu ertragen. 
Semap der Konfti tution und der Entjcheidungen 

des Obert bylo ter ijt es den Polen ge 
ftattet, bei Berfammlungen polnifch zu fprechen; num 
fommt aber der erfte bejte Bolizift und läßt dtefe 
u, a Acht. Man müßte ihn eines 
Befjeren belehren und ibm den Prozeż machen, 
damit er leınt, Dag auch er gejegliche Vorfehriften 
jzu rejpeftiren hat. : 

Wir fragen, was die Worte des Grafen Biilow 
werth find, welcher jagt, dab die Polen fprechen 
Ditrfen, wie ihnen der Schnabel gewachfen ijt; deffen 
ungeachtet verlangen die Deutfchen, dag alles, was 
im „preußifchen Vaterland” Iebt, mur deutfe; 
»plappern” foll. 

wir uns Bolen follten alle diefe Drang- 
jaltwıngen nur als Wnfporn dazu dienen, alles was 
polnisch iff um fo heißer ait Leben, in unfere Rinder 
jchon bon der Wiege an die Liebe zu Bolen einzu- 
impfen — bor Allem aber miiffen wir hier in der 
Fremde immer daran denten, dak eS unfere heiligite 
Pflicht it, unfere $ Vinder in der polnischen Sprache 
au unteriveifen, fie polnisch Tefen und fchreiben und 
fir Die polnische Sa e fühlen und leiden zu [ehren. 

Wenn wir allen unferen Vflichten in diefer Hin: 
ficht gewifjenbaft men Rn wid micht nur 
der Schnabel des Grafen Biilow, jondern auch der: 
ienige aller anderen GBolenfreffer im Sakatiften an 
dem Widerftand des Volenthums und der heißen 
Liebe zu ihrem Baterlande ttumpf werden. 

Aus Nr. 60 des 

- pom 18. 

Wiarus Polski 

Mai 1902: 

Die polenfrefferifche „Gelfenfirchner Zeitung“ 

jchreibt in Nr 100: Die fortwährenden Angriffe 
des Wrarus Polsfi gegen die deut}ch-fatholifche Geilt- 
lichfeit und gegen die polnijchen Sranzisfanermönche, 
welche der Geelforge der Bolen mit großer Hingabe 
obliegen, welche den Bolen aber in nationaler Be- 
ziefunq zu wenig auftwieglerijch find, Haben Den 
Pater Albertus Rittner aus dem Stifter in Dijteln 
veranlaßt, einen längeren rtifel in dem Wiarus 
Polski zu veröffentlichen; im diefem lejen wir: 
(Hier find die Befauptungen des genannten Mönche 
angeführt, daß er mit Englandern, Türken pp. in 
religtöfer Beziehung zu thun gehabt, aber nirgends 
fo biel Undanf erfahren hätte, alS bei den Bolen. 
Red.) So fchreibt Diejeś Bentrumsorgan in Gelfen- 
fiechen und amar fchreibt cS ganz dasfelbe, ivie dic 
Rheinisch-Meftfälifche Zeitung; wenn wir nicht irren, 
fo wiederholt e8 wörtlich Diejelben alten abge- 
drojchenen Gefchichterr, welche diefes Blatt brachte. 

Wir indeffen nehmen die Gelfenfirchner Zeitung 
beim Wort und fordern fie auf, erjt flar und deut: 

(ich zu jagen, was fie unter pontine. 
Aufwiegluna” verfteht und ferner, wer, warn und 
von welchem Mönch verlangt worden it, er möchte 
/polnifeh-nationale Aufiwieglungen“ treiben. Co 
lange, alg die Gelfenfirchner Zeitung dies nicht be- 
weijen fann, (werden wir bet der Anficht jtehen 
bleiben, daß tie gegen befferes Wiffen Ligen ber- 
breitet Kat. 

Den Polen ift nur daran gelegen, ihren Glauber 
und ihre Sprache zu erhalten, und hierzu haben fie 
ein heiltges Recht, et dies atch der Geljenfitchnet 
Zeitung nicht bejonders zu gefallen feheint; e8 hat 



den Wnjchein, al$ ob diefe Zeitung Diejeś mit dem 
Namen „bolnijchznationale Nufwieglung” benennt. 
Der Wiarus polsfi hat auch noch niemals die (Ścijt- 
fichfeit angegriffen, fondern nur immer jene Lands: 
leute vor Germanifirung fehiigen wollen, welche zu 
betreiben viele Geiftlichen Luft zeigten; ferner hat 
der Wiarus Bolski fich immer bemüht, für die Boler 
in jeelforgerifcher Beziehung Gerechtigkeit zu ex- 
langen; das it fein Necht und feine Bflicht. 

Wir find Jebr gejpannt, was die Gelfenficchner 
Zeitung zum Bereije ihrer Behauptungen anführen 
wird. 

Aus Nr. 188 des Naprzód 

bom 23. Mai 1902: 

Bitte um Begnadigung. 

Vor einigen Tagen brachte eins der Pofener 
Blatter die Nachricht, Dr. bon Nafowsfi, welcher in 
einem Prozejje Der Braca zu zwei Jahren Ge- 
fdngnig verurtheilt worden tit, Babe an Satjex 
Wilhelm ein Gnadengejuch gerichtet und fich dabei 
auf feine gejhwachte Gejundheit berufen.  Diejet 
Nachricht it bon Feiner Seite entgegen getreten 
worden... 

Wir haben Heren Dr. von Nafowski niemals 
als einen Helden traftirt, wie Das mance 
Bourgeotfie Blatter nach feinem Brozefle gethan; 
wir haben nur jene Denungianten — Szymansfi 
und Saltrzembiec qebrandinarft und dargethan, daß 
uns mit Herrm Dr. bon Nafowsfi feinerlei Sym- | 
pathien verfnüpfen. © fei dem wie cS woile, Die 
gefängliche Einziehung von Rafowsti’s bat unter 
der Gejammtfeit lebhafte Bekundungen des Weit- 
gefühls für ihn hervorgerufen; die Sammlung 
Det Beiträge für ifn nannte man ein 
„nationales Gejhent”; Heute muß Dieje 
Sympathie für den Gefangenen jehwinden, weil 
Herr bon Rafowsfi — und Das bejonders 
unter jolchen Verhaltnijjen, wie fie int preugijchen 
Landestheile herrjchen — jich dahin entjchieden hat, | 
bein Throne um Gnade zu betteln. 

Solche haben die Wrejchener nicht gethan, 
obgleich das wenig aufgeflirte Leute find; aud) 
Die Sugend hat das nicht gethan, welche durch Die 
preußijchen Urtheile betroffen wurde — und als 
ihnen die bafatijtijche Prejje Dieje Demiithiguną 
infinuirt hatte, haben fie mit Entviijtung Dieje Ver- 
"ana aurücgetwiefen. Unmomehr fonnie man 
bon Herren von Nafowsfi, der al8 Soirnaliit danadı 
aeitrebt hat, die öffentliche Meinung zu leiten, eine 
ähnliche ejtigfeit vorausfeßen. 

Aus Nr. 21 der Gazeta Robotnicza 

vom 24. Mat 1902: 

Zaurahütte, 

Wie der Feind während des Krieges nur auf 
den Führer lositürnt, denn er weiß, Dak dann, 
wenn er ibn tödtet, alles zerjprengł wird, fo ge: 
fehieht das auch Heute im gejammten menfchlichen 
Leben. Wir Bevdate Die wir in den unterirdijdhen 
Höhlen wenig von der Welt erfahren, die wir Feine 
Annehmlichkeiten fennen und denen Elend und 
fürchtexlicher Tod täglich drohen, feen unjere Hoff- 
nung auf den Sozialismus, der ung aus alledem | 
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pa fann. ©, mit welcher Freude haben wir 
den Bejchlug des legten Stongreffes der polnijch= 
jogialijtijchen Bartei in Berlin entgegengenommen, 
den Bejchluß, daß die Gazeta Robotnicza nach Ober- 
feblejien verlegt werden wide. Wir haben e8 recht 
gut empfunden, daß fie in Den Herd der Gillen a 
ttejfen, welcher dutch die śwhle des Bergiwerfs im 
Glihen erhalten wird, oder in das Herz des pol- 
nijchen indujtriellen Proletariats im preußifchen 
Landestheile. Mit welch freudigent Herzen haben 
wir die Genoffen Morawsfi, Golde und Oaaje auj= 
genommen, weil wir wugten, daz fie von demfelben 
weuercifer Durdhdrungen find wie sir. 

Brüder! Das find Leute, die fich dazu Hine 
gegeben haben, uns aus diefem Diggejchić gu er- 
löfen; mun it noch fein Jahr ER und jie 
befinden fich da im Gefangniffe! 68 haben 
fich hinter ihnen Die Pforten der preußifchen Ge: 
fangnifje da — Die Bforten, Hinter denen 
ichon viele unferer Genoffern leiden mußten. 

Brider! Diefe Leute werden vom Katolif und 
von abnlichen Schundblättern angegriffen; es ift 
fit uns die Zeit und Gelegenheit gefommen, um 
unfere Arbeiter-Solidarität zu zeigen. Möge ja 
Darin bemüht fein, möglichjt viel Abonnenten gi 
werben, agitiven wir unter unferen Briidern, 
jammeln wir Beiträge und fchreiben wir für die 
Gazeta Robotnicza, dann werden tir unjere ge: 
fangenen Genoffen erfreucn. Wenn wir fo ver: 
fahren, dann fónnen wir der Zukunft ficher fein; 
fiirchten wit uns nicht, Denn Die Wahrheit TURĘ 
gleich dem Dele — an die Oberfläche. Segliche Une 
gevechtigfeit it ein Anfporn zu weiterem zonk 
Die 5 gefangenen Genoffen find für uns die Lofung 
zur weiteren Berbreitung unferer heiligen Idee. 

Ein Sogialijt. 

' Wns den Blättern des Auslandes, 

Aus Ju. 104 des Kuryer Polski (Amerika) 

Gegen die VBrenfen. 

Den polnischen Blättern in der alten Geimath 
it e8 nicht geftattet, über Die B serfolgungen der dor- 
tigen Polen | fo offen zu fchretben, wie Dies ben 
Geitungen in Amerifa erlaubt tt. Die bedrängten 
Polen in Europa lejen jedod gerne die gegen ae 
Bedriicer gerichteten Worte der Wahrheit und Ber- 
urtheilung. Das erfüllt fie mit Zuperficht und 
Hoffnung auf eine beffere Rufunft. 

Der Kuryer Polsfi qeiqt Jedem 
die Wahr a e pen Preußen zahlt er 
heim, was nur das Leder hält. 

Der Kımyer foftet fiir Europa 2 Dollar. 

Das beite Gefchent für Verwandie und Be- 
fannte im alten Lande wäre die Beitellung des 
Nuryer Tygodniowy, Des beiten polnijden 
Wodenblattes in Amerifa Bn den 
legten Wochen haben mehrere p ea Hiejiger Polen 
den Kuryer Tygodniowy fir ihre A Verwandten in 
der Proving poten, im Königreid 
polen, ın Ite Vane, helt s IE. 
Veftpreußen, Shlefienund anber en 
Landern beiteltt. 

Der Kuryer Tygodniowy foftet nach Europa 
nur 2 Dollars auf das ganze Jahr. 

| LU garni aia) Ruryer Pols ti. 
Der polnijhe Wochen-Conrier. ) 
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Das Blatt enthält fajt Wes; was Shr während 
der ganzen Woche im Kuryer codzieny lejet, denn 
es umfaßt 8—12 Seiten Nachrichten, Wrtifel und 
Erzählungen. 

sr die hiefigen. Beiteller des Kuryer Polsfi 
oder der Gazeta Wisconfinsfa fojtet der Tygodniowy 
Surher Polsfi nad Europa nur 2 Dollar. Das 
BejtellgeldD muß jfedodh für das 
gaze “Naor im dotato bezahlt 
werden. 

Wir verfenden nad allen Ge- 
gendenderpolnifhen LandeStheile, 

Beitellt alfo dem Tygodniowy Kirryer fir 
Cure Verivandten und Befannien im alten Lande 
und Shr werdet ihnen eine große Freude bereiten. 
Adrefiit: 

Kuryer Bolsfi 
PB. O. Bor 68 

Milwaukee, Wis. 

Aus Nr. 111 der Nowa Reforma 

vom 16. Mai 1902: 

Auf schlechtem Wege. 

Ktafau, den 15. Mai. 

dwei Reden, zwei Auftritte parlamentarifcher 
Vertreter der polnijchen Bevölkerung in den preu- 
bijchen, ehemals polnischen Landestheilen ‚haben in 
den legten Tagen in dem breiten Bevölkerungs- 
jdhichten der polnischen Gejellfichaft wicht nur 
Staunen, fondern auch nicht geringe Entrüftung 
hervorgerufen. Wir Sprechen hier bon der Mede 
Des Borjigenden der polnischen Neichstagsfraftion 
in Berlin, des Fürsten Ferdinand Radziwill, ge- 
legentlich des Feitmahles der BentrumSpartet, foie 
von den bor geradezu widerwärtigem Loyalismus 
ftrogenden Ergüffen Des Hervenhausmitgliedeg, 
Sofeph von Koscielsfi-Miloslam.  Dieje beiden 
Neben waren denn auch thatfächlich fire die polnische 
Gejammtbebólferung nicht nur eine Weberrafchung, 
fondern auch ein Näthjel. In dem Mugenblid, in 
welchen Graf Balleftvem, ein Mitglied der 
Zentrumspartei, die polnijchen Jnterpellationen ab- 
lehnt, wo anderthalb Millionen des polnifchen 
Bolfeś fich aus den Fefleln des ihm jegliche natio= 
nalen echte abfprechenden Zentrums Iosreißen 
wollen, wo diefe Partei den Entjehliegungen der pol- 
nijchen Fraktion immer häufiger henmmend in den 
Weg tritt, überfchüttet der Vorfikende diefer Prat: 
tion, int Nadgiwill, bei dem Zentrumsfeitmahl 
die innigen Freunde der Bolen mit Schmeicheleien 
und verintheilt alle Bemühungen, die das Ber: 
baltniß der Bolen zum Zentrum trüben fónnten, 
fomit alfo den Gedanfen der Wiedergeivinnung 
Schlefiens für die nationale Fahne. 

dn Dent Mugenblid aber, wo die preu- 
Bilde Negieruna in barbarifder 
Weife die Polen bevrücdt, wo in der ganzen 
Welt die Shmerzensrufe der gemar- 
terten polnifden Schulfinder er 
Ichallen, two das polnische Volf im preußifchen An- 
theil mit wahrhaft bewunderungsiniivdigem Selden- | 
muthe Die erbitterten Anariffe deg Teindes zurit- 
weijet, demüthigt fich öffentlich der Vertreter der 
dortigen polnijchen Gefelichaft, Serr von Koscielsti, 
bor dem ‘Feinde, verfichert ihn der treimter- 
thänigiten Gefithle feiner Landsleute, bettelt forme 
fih um Erbarmen für den Preis der ftaatspolitijchen 
Verfehnrelzung der Bedriidten mit den Bedriidetn. 

Dies find wahrlich merfwitrdige und beun- 
rubigende Mathjel. Sie find jedoch nicht fehwer fire 
Diejenigen zu löfen, melche die Gefchichte nad der 
Theilung Bolens genau fennen und denen die Ent- 
wicelung dev national-politifchen Verhältniffe im 
preugijchen Antheil nicht ımbefannt ijt Es find 
Died Die lebten Verfuche der Mdelspolitif, welche das 

| nationale Leben und die nationale Kraft der Nation 
nad) ihren eigenen Kähigfeiten oder Unfähtgkeiten 
beurtheilte und außerhalb ihrer Kafte mics weiter 
fannte und in Folge deffen die Kräfte der Gefell- 
jchaft entweder zu hoch oder zu gering veranschlagte. 
Sie hat eż fait niemals verftanden, diefer Kraft 
die Art der Arbeit und die Mittel deg Kampfes 
anzupajjen. Die ungeheure raft, welche in dem 
polnijchen Volke ftedt, nicht begreifend, betrachten 
die Vertreter diefer Politić die Lage ihrer Gefell- 
ichaft don dem Gefichtspunfte aus: „Wenn wir 
nicht wideritehen fonnten, wird aud) das Bolf dies 
nicht zu Wege bringen.” Und gerade in der Pro- 
ving Bolen befindet ich, trok der vollitandiqen De- 
mofratifirung der dortigen Gefellfchaft, die Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten, alter Gewohnheit 
gemäß, in den Händen der Vertreter Diejeg Mdel3- 
politif. Sum Gli bat die dortige Gefellfdaft 
bereits gelernt, fic) qeacbenenfallS von diefem Ein- 
fluffe zu befreien. Wie bor einigen Nabren Die 
fościelśtijche Verjohnungspolitté gerade in den 
Boltsfchichten auf einen entjchiecdenen Widerstand 
gejtogen war, jo hat auch jebt die ganze dortige demo- 
fratijche polnische Gefellfchatt, einschließlich desjenigen 
Theiles des Adels, welcher den national-aefellichaft- 
lichen Umfchwung verftanden und fide) ihm angepabt 
hatte, gegen die neuejten Kımdgebungen der bete 
derblichen Loyalität energisch und entfchieden Wider- 
fpruch erhoben. &8 ift daher nicht zu befitrchten, 
daß bie Anfichten de3 Seren bon Kościelsfi irqend- 
wie den natürlichen Gang der Verhältniffe in der 
Provinz Bofen ftóren und die Gefelffehaft auf den 
falihen Wea, den Bedriicern die Hand zu fitffer, 
bringen Eönnten. 

Ungünftiger dagegen lieat die Sache, betreffend 
Die tede des Kiuften Radziwill auf jenem Keft- 
mabl, bd. b. das Verhältniß der Bolen zu Dem 
Zentrum. 68 it Thatfache, dak die Hilfe deg Qen- 
trum3 Den Polen im preußifchen Antheil is jebł 
auch nicht den geringsten VBortheil eingebracht hat. 
Diefe Hilfe war ftetS nur eine plałonijche. Das 
Zentrum hat niemals feinen aanzen Einfluß fpeziefl 
für das polnische Jnterejje auf die Wagfchale gelegt, 
eś Hat. niemals verfucht, in Dingen, in iwelchen e3 
den Ausichlag gab, einen Druck auf die Regierung 
in Bezuq auf die polnische Sache auszıriben. Sogar 
das ebrlichite Zentrummsmitglied, der veritorbene 
Windhorit, hatte die Kirchenrechte der polnischen 
Landestheile geopfert, um für die deutjcjen Kirchen- 
rechte größere Freiheiten zu erlangen. Nach feinem 
Tode aber, feitdem das Zentrum die Molle einer 
Negierungspartei zu fbielen fich bemüht, verringert 
fich fogar die platonijche Liebe fitr die Polen immer 
mehr, wofii: zahlveihe Fälle der lebten Sahre den 
Betweis liefern. Für 200 000 polnischer Stimmen 
in Schlefien, fi die fait fflabenmakige Nachgiebia- 
feit der polnifcjen Rraftion in vielen Dinaen zahlt 
das Zentrum mit der Scheidemünge einiger all- 
tährlich für die Polen eintretenden Reden. C38 hat 
jedoch Feinen gegen die polnische Gefelfichaft aerich- 
teten Schlag abgeivendet, weil es ihn nicht hat ab- 
wenden wollen, denn das Centrum hielt e8 nicht für 
nöthig, den Bolenauchmmdas geringfteeigene Intereife 
gu opfern. Trobdem Leqeqnet dort der Gedanke, 

| mit dem Zentrum gives Wiedergewinnung Schleftens 



au brechen, noch einem bedeutenden Widerftand, nicht | 
nur in Mdels-, jondern auch in flerifalen Streifen, 
was pivch ologijh leicht erflarli: a it. Man muß 
wijjen, wie die antipolnijche Mehrheit fie behandelt. | 
Raum geduldet nehmen jie |sgat die platonijche | 
Unterftüßung des Zentrung danfbar an. Im = 
breiteren Bevölferungsichichten übt die Ucber- 
lieferung des 30 jährigen Kampfes an Der Seite 
de3 Zentrums noch einen grogen Einfluß aus. | 
Hiermit erklärt fich auch, dak fogar das Objtrn | 
tionSprojett dahin be oo. wurde: „Wir fónnen | 
nicht, weil wir es mit Dem Zentrum verderben | 
würden.“ Bon der Wienergevinnung Schlefiens, | 
welche das Zentrum als einen wirklichen „c | 
belli” betrachten würde, wollen wir exit garnicht | 
veden. Und doch drängt Alles dahin, dak ein Bruch | 
mit biejer Partei erfolgen miiffe. Das jchlefiihe | 
Bolf empört fi und wenn dort nicht recht sa 
Die Mationalfahine entfaltet wird, oh das Bol 
zur Sozialdemofratie übergehen. Der politijche und | 
wirthichaftliche ar awingt geradezu die Dortige 
Gejellihaft, alle ihre Sträfte, von Rubig bis Mtys- 
lowiß, zujanunen zu nehmen und auszunüßen, aud) 
Echlejien in Den Bereich jeiner Ti bätigkeit und Des 
Wbwebhrfanpfes bincinzuziegen. Was liegt daran, 
wenn ji) das Zentrum Darob entriijtet? Die 
Wiedergeivinnung Schlefiens, ganz abgejehen von 
ihrer ungeheuven fittlichen und nationalen Bedeu- 
tung, der Einfluß auf den polnijchen Getjt wird 
der polnijchen Fraktion 8 Mandate einbringen und 
fie bon der Nothivendigfeit befreien, bei der Cine 
bringung von Anträgen und Ynterpellationen Unter- 
tithing bei dem Zentrum gu fuchen. Die lebten 
Berathungen haben ertvicjen, dak Diejenigen bge- 
ordnete, welche den richtigen Ton anzufchlagen bete 
ftehen, wie 3. B. b. Glembocfi, b. Gzarlinsfi und 
v. Chrzanotwśći, fich auch ohne Hilfe des Zeniriins 
Gehör verichaffen. Diejenigen der bisherigen An- 
führer, welche, wie Firft Teapatioill, Durch oiten- 
tatives Auftreten s natiielichen Lauf der Dinge 
aufhalten wollen, führen die Gelellichaft auf Ilb- 
wege, auf BI UNER abe Bahnen Nur, 
Ecelenitarte, Ausdauer und Muth, vor Allen aber 
Vertrauen auf eigene Kräfte fónnen die Polen unter 
der preußifchen Sinechtfchaft retten. ES it daher zu 
wiinichen, daß auch gegen Die Ausführungen des 
ae Radziwill vechtzeitig eine gleiche Neaktion 
entitehe, wie gegen b. RoscielSfi. Die polntiche 
Getelltchaft in den preußiichen Landestheilen beittt 
in dem Bolfe eine ungeheure Macht, doch muß jie 
gehörig auśgeniigt und auf gute Bahnen gelenkt 
werden. 

Aus Nr. 

bom 

115 der Nowa Reforma 

22. Mai 1902: 

BWarfdhaw, den 19. Mat. 

Der zehntägige Aufenthalt des Kriegsminifters 
Suropatfin an dem Narwafluß, jener ftrategijchen 
Gegend des fiinftigęn Sirieges mit Deutjchfand, war 
Die unmittelbare Folge des Geimm’schen Verraths. 
68 unterliegi nämlich nicht dem geringften Ziveifel, 
dak Die geheimjten Blane und Projefte der Heeres: 
a nin kino alle Ginrichtungen und Bot 
bereitungen unteriwdiicher  Befejtigungen vom 
p. Grimm ausgeliefert worden find und die Frucht 
lanqiabriger Bemiihungen und qebeinter ftrateqicher 
Mittel zu nichte gemacht wurde. CS mußte alfo 
Alles bom Grunde aus gedndert werden, c$ mubten 
zum Mindeiten andere Blane aufgeitellt werden, I 

2: PUB EE 

deren Ausführung Zeit und riefige Geldaujtven= 
| Dumgen erheijcht. Einer der Generale hat in einem 
Brivatgejpräch jich über Die Folgen der Srimm’fchen 
Arbeit offen in folgender Weife geäußert: 

„Mie brauchen wenigjteriś zwei Jahre, um den 
Verrath diejer Kanaille wieder gutzumachen und 
twa 70 Dalionen Mirbel | augerordentlicher DonDŚ.” 

Der General Hat natürlich die Einzelheiten der 
jtrategijchen und fortififatorifchen Wenderungen nicht 
genannt. Wir wijjen nur, daß unmitte.bar bei 
Dftrolenfa eine neue Feitung, vielmehr eine Reihe 
unterivdifcher Forts errichtet werden, denn mit den 
Arbeiten tt bereits begonnen worden und der Grund 
und Boden der dortigen Bevölkerung wurde unge- 
faumt enteignet. 

Sutopatfin erichten auch in Warjchau, jedoch 
t auf einige Stunden, um GCzerttow, als einem 

Stange nach alteren Rollegen Vifite abzujtattem. 
Der Bejuch war rein formell, denn Czertfor fonmt 
in militarticben Steijen garnicht in Betracht. Seine 

| Stelling als Höchitfommandirender der Heere im 
Warjehauer Bezirk tt rein titular und reprajentativ 
und als jolche bildet fie unter den Offigleren Den 
Gegenftand des Spottes und Hohnes. 

Aus 4 des Przegląd Wszechpolski 

vom April 1902: 

Jllegalitat, 

Ju dem Verlauf der fich geradehin immer mehr 
belebenden Disfujjton in der galigijchen und pojener 
preffe über den Charafter und die Beftrebungen 
der alfpolnijchen nationalen Demofratie ift man mic 
Gewalt über unfern Standpunkt in Angelegenheiten 
unjerer Nationalpolitif im xuffifchen Theil herge- 
fallen, in der Angelegenheit unjerer Stellungnahme 
gut ruffifehen Regierung und ihrer Verordnungen. 
DOteje unjere Stellung beruht darauf, dak wir einen 
Kampf mit der Negierung, oder was auf Dasjelbe 
finauglauft, eine illegale AEtion für thin 
balten, denn von einen legalen Kampfe fant 
in Polen unter der ruffifehen Herrfchaft Feine Nede 
fein. Dieje unjere Abjicht, illegal zu Handeln, ift 
Beranlajfung gevorden zu, ich will nicht fagen einer 
stritif, Denn eine Kritik fand nicht ftatt, aber zu An- 
griffen gegen uns, bei welhen man fich bypnott- 
jivender Nedensarten, ängftlicher Einfchüichterungen 
und Prophezeiungen „blutiger Ereignifje“ bediente. 
Alle diefe Angriffe gegen uns verdienen höchjtens 
mit gleichen Waffen befampft zu werden, ihnen eine 
Hand voll patriotijcher Nedensarten zurüczugeben. 
auf ihre Nerven zu wirken, fie wenn Kugel möglich, 
in Graltation zu Herfehen, al auch mit Leugnetn, 
bejtech lichen PBerfönlichkeiten, Verrathern zu drohen. 

! Dies ift aber nicht unfer Handwerk: feit 
einer Reihe bon Jahren len wir daran, ‘unjer 
Bolt in Ihırgelegenheiten der Nationalpolitif denfen 
gu lehren, und von Diejem Wege werden uns auch 
Die alee ORAZ Ylufjechreie umberufener oder 
falicher Hüter des Nationalwohles nicht abbringen; 
wir werden aljo auf vage Vorwürfe nicht antworten; 
aber aus der Berithrung diejer Frage Nußen ziehend, 
werden ivir Das Wejen und die Bedeutung Det 
illegalen Aktion in der polnischen Politif gegen Die 
tujifche Regierung näher beleuchten. CS liegt uns 
nichts daran, unfere Gegner gu Überzeugen, denn 
jie wollen nicht überzeugt jein, fonder daran, daß 

aufgeklärt werden, 
Diefer „Nllegalitat” find; 

warum fie (die Sllegalität) 

unfere Lefer qenauejt dariiber 
weshalb wir Anhänger 
fie follen erfahren, 
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pe tand jo heftiger Angriffe gegen uns oe 
it Dieje rage fann prinzipiell und praftijch be: 
handelt werden. Bon einer pringipiellen Behand- 
lung derfelben fann unter den im ruffifchen Staate 
beftehenden vechtspolitifchen Berhdltnijjen feine Rede 
jein. Legal aus Brinąip th man nur im einem 
rechtlichen Staate jein, Dort, wo man ficher weiß. 
was Gejeg ijt, wo eine jtetige allgemein anerfannte 
Duelle des Jiecht3 befteht, wo die en jich einer 
genauen Stontrolle erfreuen, daß das Sejek auch 

zur Ausführung fommt, wo endlich Der 
Sinzelne die Garantie bat, daß Diejeś Recht weder 
von anderen Bitrgetn, noch bon der Behörde zu 
jelnen Ungunften falfeh ausgelegt wird. Wir fónnen 
uns num nicht weiter in das Bringip der Mechtlteh- 
feit vertiefen, nach welchem die uns durch unjere 
Auftheilung angethane Gewalt es mit fich bringt, 
daß wir geżi s find, überall, wo bir auftreten, 
imjeren prinzipiell legalen Standpunft mit dem 
praftifchen au vertaufchen. Wenn jemand im xujl- 
jchen Staate grundjaglich auf legalem Boden zu 
bleiben wünfcht, d. h. wer alle Sagungen und Ber- 
orwdnungen befolgen und a Befolgung libertwachen 
jwill — denn ter dort einer Berordnung nacjkommt, 
muß auch ängftlich dariiber wachen, daß andere jie 
nicht zu jeinen Ungunften mißbrauchen — Der muß 
nothiwendiq in einem permanenten Ronflift mit der 
Behörden leben. Die Finländer 2. B. find geradezu 
als Hüter des Gefel Bes anżujeben, denn fie wollen mit 
aller Gewalt, durch Skandale den phyitichen Siang, 
om auf ihre Pajtoren ausgeübt wird, dag jie bom 

er Kanzel herab die neue Militari oe ae bet: 
(den follen, nicht zulaffen; fie werden dafür zur 
Berantwortlichfeit gezogen. Dieje neue Verordnung 
aber Ht dennoch eine Vergewaltigung der ihnen ge: 
währleifteten Ronftitution. Was uns betrifft, jo 
iwiirden wir feinen Nırgenblid Konflikte mit den Be- 
hörden vermeiden fünnen, wenn wir auch alle 
„lifaje” des Zaren, welche eine Hintanjeßung der uns 
früher zugeficherten Rechte darjtellen, al3 Gejeg ane 
erkennen und uns danach richten wollten. Ein 
Siedlecer Gynmafiaft, welcher gegen Ertheilung des 
Religionsunterrichts in xruflifeher Sprache Proteft 
erhebt, ift auch bom Gtandpunfte der prinzipielfen 
Verordnungen des ruffifchen Staates (Ośnownyje 
Safony) aus gejeben als Verfechter der Legalität 
zu betrachten. Alle Verordnungen entf fpringen in 
Rupbland und haben al Duell des Gejegeś dei 
Willen bes Monarchen; der betreffende Mfas des 
Zaren bie KReligionsertheilung in Der 
Meartteriprache des Schülers; deffen moczy wird 
Gia Schitler as der Schule relegixt. Ein Bauer, 
welcher dem Naczelnif Porviatu (Kreischef) Bei 
einer Gemeindebet Sammlung berechtigter Weife vor- 
wirft, irqend eine Verordmuma unbeachtet gelaffen 
au haben, oder welcher fich weigert, ein Protokoll 
über eine gejebivibrig abgehaltene Gemeindever- 
jammlumą su unterschreiben oder endlich, welcher tid} 
meiaert, einen „reitoilligen” Beitrag zu irgend einer 
Sammlung au Ehren de3 Zaren au aeben, twandert 
in den Wrreft. Dennoch ijt diejer Bauer ein Ver- 
techter Det Regatta, foqar im Sinne des ruffifeben 
Staates. Wie fann alfo unter folchen Umständen 
don eat aus Prinzip die Rede fein? Dies 
bindert aber nicht, daß verfchiedene Gegner unjeres 
Stanbpunfies von Zeit zu Zeit an die prinzipielle 
Legalität erinnern, ohne indeffen weiter darauf ein- 
augehen, tie fie Diefel [be auf faffen. Sur ruf] ijchen 
Staate fann man die 4 Legalitats-F Frage nur im praf- 
tifchen Sinne behandeln; wir fónnen legal handeln, 
wenn ung dies Bortheil bringt, wen potent 
it daf Illegalitót bon nachtheiligen Folgen fein | 

| fönnte, Sn Diejem Galle ijt e$ Feine eigentliche 
Legalitat; mit Diefem Ausdruce müfjen wir vielmehr 
ein iolches Verfahren bezeichnen, weiches zu feinen 

| seonfliften nit Den Behörden Beranlajjung giebt, 
weiches mit den beftehenden Verordnungen Da 
vereinbar ift, wo Die Behöchen eS anerfennen, 
welches den Verordnungen oder Befehlen der Be 
Horden zimvider fen muß Dort, wo die Behörden 
das Gejeg beijeite zu laffen belieben; dies ift Die 
einzige Art bon Xegalitdt, welche zu befolgen im 
varied en Staate möglich tt (i o fabt unter anderen 
auch der Strafauer Czas bie & Legalitat auf, obgleich 
ev bon Jeit zu Zeit etwas Unklares über einen prin- 
aipiellen Standpuntt in Diejer Sinficht fabelt. Wm 
beiten illuftrirt jeine „Srumdfäge” ein biffiger Ar- 
titel, welcher Die illegale re im. Konig: 
reich Polen zum Gegenjtand Bat . . . anläßlich der 
Vorgänge in Siedlec und Biala, Iwo gerade Die 
prinzipielle Legalität auf Seite der Schüler jtand; 
in Diejem Yitifel wurde jogar bedauert, daß Die 
öfterreichiiche Konjtitution eS zuließ, Dag Dieje 
„Nllegalitat* in der Brejje unterftiikt wurde). 

Man muß eine große Portion von einer Dee 
jonderen Art Liberalismus bejigen, um dies Legalität 
gu nennen; in Anbetracht dejjen aber, Daß der Aus: 
Druck in diefer Bedeutung da Bezuq auf Die im 
ruffifehen Theil bejtehenden 2 Perhiltniffe geläufig ijt, 
wollen wir nicht exit berjuchen, ihn durch einen 
anderen Ausdruck zu erjeben. 

Das illegale Verhalten im tujjijchen Staate 
fann ausschlieglich bom. praftiichen Standpımft aus 
beurtheilt werden, verdammt fann es infofern 
iwerden, daß das VBolf davon Schaden oder Nach- 
thet! haben fann, infomweit es fich aber niiglich er- 
weijt, liegt nicht nur fein Grund vor, e8 zu De: 
fampfen, jondern e8 muß im Gegentheil empfohlen 
werden. 
Be eine 

wir 
Srngelegenheit fat zivei Geiten: 
[iti] und eine jogial-politijche; 

alle vor {fem Die Sritere ins Auge fajjen. 
Gs ijt wohl jeder davon überzeugt, daß unjer 

Bolf unter der ruffifehen Herrichaft bedrüdt, ver: 
folgt umd dranglalixt wird; Dak wegen des teten 
auf uns ausgeiibten Drudes unfere nationale Ent- 
wietlung bier vollfommen aufgehalten wird; Da 
wo fie fich ftellenivetfe in mancher Hinficht mühfam 
ca ten jcheint, ijt fie fehr einieitig, weift 
Berlufte in anderer Beziehung auf, welche die er- 
langten Wortheile mindeftens aufiviegen. Da Die 
geit, die gegen unś gerichteten Angriffe abzuwehren, 
noch nicht gekommen it, jo müffen wir ım$ jegt be: 
mithen, diefe Bedriidungen foweit wie möglich zu 
vermindern, uns theiliveife bon dem Drud loszu- 
machen, den Nahmen ımferes nationalen Lebens zu 
eriveitern, die Sinderniffe, welche unferer nationalen 
Sntroiclung im Wege ftehen, wegzmäumen fuchen. 
Die Grenzen, welche das gegenwärtige ruffifde 
Syitem uns geftellt hat, genügen auch unjeten 
ola, Anforderungen nicht und die noch fo 
legal Gefinnten, welche auch nur die geringiten Be 
griffe bon politijchen Angelegenheiten haben, werden 
e3 nicht wagen au behaupten, daß in Anbetracht 
unferer geqenivartigen Feffeln und Banden eine 
nationale Entivieflung fir uns im ‘Bereich der Mög: 
lichfeit lage. ES bleibt alfo nichts übrig, als beffere 
Bedingungen zu erobern; auf welcjem Wege 
aber? . . . Hier gehen die Meinungen auseinander. 

Unfere legal Gefinnten bemühen fich in ehrlicher 
oder imehrlicher Weile, unier Publifum zu itber- 
zeugen, dab man beffere Verhältniffe dadurch CU: 

| langen fónnte, daß man fich Dic Negierung genelqt 
| macht, ebenfo auch die rufjtjche allgemeine Meinung, 



wie ihre Betersburger Freunde hinzufügen. Wenn 
es Der Regierung öfters gu Ohren kommen wird, 
dag wir Verjicherungen unferer treuften Srgebenheit 
geben, wenn fie Beweije haben wird, daß in derjelben 
fein Falfeh ijt, wenn jie in uns feine offenen oder 
verjtectten Gegner mehr erblicfen fann, Dann wird 
fie unjeven, natürlich in den befcheideniten Grenzen 
‚gehaltenen Wünfchen ihr Ohr nicht verjchliegen. Wir 
wollen Dieje Anficht hier nicht weiter befampfen. 
Wir haben fehon oft erflart, dap das Streben, uns 
zu entnationalifiven oder wenigftens unjere nationale 
Entwidlumg aufzuhalten, einen tieferen Grind Hat, 
Daf weder Nubland noch Preußen gutwilig ihre Be- 
jtrebungen einstellen werden, Daß Der uns inne- 
wohnende Gelbiterhaltungstrieb und unjere jtetige 
Hoffnung auf die Zukunft unferes Volkes uns einen 
fortiwährenden Kampf mit diefen Staaten auferlegt. 
Diefer Kampf unfererfeits fann fich entiweder pofitiv 
außern in Geftalt jchaffender, nationaler Arbeit, 
welche das wieder aufbaut, was Die Negierung be: 
ftrebt tt zu vernichten, oder wenigitens im Entjtefen 
gu hindern, oder aber negativ — in Geftalt eines 
Widerftandes gegen die Staatsbehörden Dort, tvo 
ein folcher möglich oder unvermeidlich ift. Diefer 
Kampf it, joweit er nicht nur in leßtexer, fondern 
auch in erjterer Gejtalt ein beftimmtes nationales 
Biel hat, auśsjchlieglih mit perfonlicher Berant= 
wottung bor den ZEE möglich — wit wollen 
nicht fagen gejeglicher Verantwortung, denn in folchen 
dallen finden Die Verhandlungen über Derartige 
Mirgeleqenheiten, foie auch das Zudiftiren der ver: 
wirkten Strafe lediglich auf adminijtrativem Wege | 2 
jtatt — auf dure) Berordnungen verbotenen Wegen 
oder auch auf einem Wege, welcher, auch ohne folches 
Verbot, den Behörden genehm ijt, auf dem ma | 
mein, wenn auch nicht immer zutreffend, „legal“ 
genannten Wege. 

G8 ift nicht nöthig au beweifen, daf die nationale 
Arbeit, welche in richtiger Weile auf illegalem Wege 
zu Stande fommt, tiejige Refultate liefert. Wer 
3. B. fonnte eś leugnen, dak die ftandige EA RR 
bon vielen taujendD Gremplaren einer verbotenen 
Seitichrift, welche die nationale Aufklärung zum 
Swed hat (wie Dies thatjächlich heutzutage in Ruf- 
land gang und gebe tft) : ein Werf bon unberechen- 
barer Bedeutung für unfere nationale Zufunft dat 
ftelft. Was die Thatiaeelt, welche einen Widerftand 
gegen Die Behörden zum Wusdruck bringt, anbetrifft, 
fo ift Die Sachlage bier eine biel fomplizirtere. Qn 
einzelnen allen fann eine folche Handlungsiweife 
geradezu berderblich und ftrafbar fein, in anderen 
allen itt fie Vflicht und Schuldigfeit. 

63 wide g. B. Niemand für richtig, auch wicht 
einmal mit Bezug auf Die entjtehenden Solgen fie 
ehrlich halten, wenn jemand irgend ein Dorf auf- 
reizen wollte, den dem Zaren neleifteten Eid der 
Treue zu brechen; wer aber wiirde e3 wagen, dad- 
jelbe Dorf zu überreden, fich Der Regierung in firch- 
[ichen Angelegenheiten zu unterwerfen, wenn es 
Diejer (Der Regierung) gefallen hätte, die Cimvohner 
für rechtgläubig (orthodor) zu erklären? ft > 
nicht Pflicht des Menschen, bis zum Neußerften zu 
fampfen, wenn Die ra hie mit Getwalt e 
ganze Familie loszureißen beabfichtigt bon der fatho- 
[ijchen Sirche und bon Allen, was an polnischer 
Nationalität und abendlandijeher Zivilifatton mit 
ihr in Verbindung fteht? In wejjen Namen follten 
wir denn ein folcheś Nachgeben dent Staate qegen= 
über anempfehlen? "Etwa im Namen des Wohle 

“Der Nation oder der Religion — denn fie wollen 
uns das eine und das andere nehmen — höchitens 
vielleicht im Namen unferer heilen Haut und im 

‚man in der 
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Hinbli auf die Hoffnung, unjeren Magen dadurd) 
zu füllen; es fehlt bei uns auch nicht an legal ge- 
jinnten Leuten, welche Diejen Ausiveg gut heißen. 

Selbft bei dev allerdurchdachtejten Sophiltif 
fann man fir Snnebhaltung eines jtreng legalen 
Standpunftes mit Bezug auf die polnijchen Ber- 
galtmijje unter tujfijcher Herrichaft nicht eintreten; 
e3 fann nut bon einem höheren oder ge= 
ringeren Grade der Jllegalitat Die Nede fein. 
Ylle, we lhe man für Bolen anjehen fann, machen 
nur den einen UnterjchieD : &3 giebt viele, welche 
anerfennen, daß die mit Geivalt aur rechtglaubigen 
Drthodorie getriebenen Uniten und Deutidy-Ratho- 
lifen he) elie nen und fich wehren miigten; dap 
das polnijche Volk darüber im Geheimen beiehrt 
werden ntüßte, wie nüßlich eS tft, Die verbotenen 
Werfe umferer großen Dichter zur verbreiten, als 
Kachichlagebücher für unjere polnische und bater- 
lanbijche Gefchichte u. f. w. ©Dieje Leute find aber 
gegen eine politiiche Organijation, welche eine 
jyjtematijche nationale Thätigkeit auf allen Gebieten 
entwidelt und welche nach ihrem beitimmten Plane 
alle tegierumgśfeindlichen Kundgebungen leitet. Mit 
jolchen Leuten fann man disfutiren, Die Distujjion 
aber wird fic) nur darum Drehen, wie weit 

„llegalitat gehen fann, nicht aber darum, 
ob unjere Arbeit im Allgemeinen legal oder 
illegal fein fol. Bon Dem nationalpolitijchen 
Standpunkte aus fann und mu man Die illegale 
Thätigfeit nur berdammen: 1. ER veit Die dure) 
i erlangten Bortheile fich nicht beza lt machen, der 
Opfer nicht lohnen, kale diefe T itigfeit erheifiht 
2. Soweit die für den gegebenen Augen= 
blid günstig erfcheinende Thätigkeit in Zukunft zu 
unvermeidlichen Niederlagen, etiva zum Ausbruch 
eines Alufjtandeś Führen fonnte, Defjen Iieder- 
fampfung Die foziale und nationale Entiwiclung 
wieder weit gurticbringen würde. 

Die erjte Frage laffen wir unbeachtet, denn es 
lohnt fich nicht, unjere Berlujte an Menjehen in Be 
tvacht zu en während aus einen: Bolfe, welches 
Heberfluf, an Arbeitsfräften Hat, ganze Leqionen 
eigener Söhne aus freiem Willen nach der- 
jelben Gegend von Ryland und Sibirien aus- 
wandern, nach welchent dicje erportirt werden. Da: 
für fallt die zweite Frage jeher ins Gewicht; wenn 
es uns thatfachlich nicht gelingen follte, einen fyite- 
matischen, auf lange Jabte berechneten Kampf mit 
Der Regierung zu führen, einen folchen Kampf, wie 
ihn Die teländil si Liga führt, wie ihn Finland 
beginnt, wenn alle Organtlationen ‚Hlegaler Thätig- 
feit fataliftifich zum Ausbruch eines Aufitandes 
führen follten, fo wäre eS wirtlich beffer, danacd) zu 
ftveben, in möglichit legalen Grenzen zu bleiben, 
fich aller Arbeit auf breiter, geheimer % Bali zu ent- 
halted: Wogu in diefer Weije arbeiten, wenn man 
vorauślicht, daf bdieje Alrbeit und mit thr aller Aluf= 
ca an materiellen und moralijchen Kräften des 
Solfes unnüß berjdhwendet ijt? Aber gerade diefe 
Dali Fett müffen wir in Betracht ziehen. Und 
liber Diefe Trage ernitlich und frititicend nachdentert. 
ohne jich Dabei mit Nedensarter oder oberflächlichen 

Analogien zufrieden zu geben. Unfer 
Land ift feit dent [eten Aufftande ein ganz anderes 
AE oh die Bufammenfegung unferer Be: 
polferung und deren geiftiges Leben hat fich jeitbem 
getwaltig verändert. Heutzutage it ein WWufftand 
in der Weife des Aufitandes bon 1863 abjolut un= 
möglich, hingegen nt ein ftetiger Kampf mit den 
fiir unjer Bol fehadlichen Gefegen, mit dem gejeb= 
(ofen Verfahren der Negierung durchaus möglich 

aut Nothivendigfeit geworden. und fogar 
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Svar werden in London und Paris gang | 
ipezielle, bis ins Eleinite fertig geftellte zslame für | 
einen Aufftand fabriziet, die Berfertiger Derje!ben 
find indeffen fozialiftifehe Schiwarmer, welche im Aus: 
lande bergefien haben, mie es in Polen ausfieht; | 
fie arbeiten bieje Blane fir den „vierten Stand“ | 
aus, welcher noch weitergehende Yivedfe verfolgt. 

Unferer Anficht nach fann nut eine ernite, ziel- 
bewufte, auf Erfahrung gegriindcte Aktion gegen 
Die Regierung, ausgeführt bon reiferen Elementen, 
unfer Bolf bor folcpen Anomalien jehiigen, wie fic | 
die Thaten der Aiinglinge, obgleich fie edeliten b- 
fichten entjtanunten, mit fich gebracht haben und 
welche von unberechenbaren Folgen Begleitet fein 
fonnten. Wenn wir wns darüber nicht ftretten 
wollten, ob im ruffifehen Theil ein ilfegaler Kampf 
geführt werden foll, fondern wie diefer Ramp; be- 
febaffen fein foll, fo winden wir ficher mehr darin 
leiften, daS Bolf vor Webervafehungen, vor nicht 
wieder gut zu machenden Berlujten zu fehitken, bor 
Verluften, welche ihren Urfprung in unferem S(6- 
weichen auf ungehörige Wege oder im Drganifiren 
eines Kampfes auf folchen Gebieten haben, auf 
welchen Derfelbe heutzutage einen Erfolg nicht er- 
zielen fann. Wenn diefe national-politischen Rick 
lichten nur in Bezug auf Entfcheidbung über die 
Bedeutung ilfegaler Thätiakeit eine Rolle 
ipielten, fo wäre ein bezitaliches Nebereinfommen in 
diefer Angelegenheit nicht fo fchwierig. Selbftver- 
itandlich fprechen wir nicht von denen, welche zur 
Legalität aus perjónlichen Nitcfichten auffordern, 
auch nicht bon denen, welchen e8 weniger um Legalt- 
tät als um die Annäherung an Nukland zu thun ift, 
von Diejen Mitarbeitern an der Neva, welche nicht 
mehr genau willen, ob fie noch Bolen, oder fehnn 
Ruffen find, welche ihre Qweifel in dem Gefithl 
AManiicher” Sofidaritat erfticfen wollen. Dieje Sache 
hat aber noch cine andere Seite, wie wir fehon oben 
fagten, nämlich die fozial-politifche. 

Em auf der Grimbdlage der Leqalitit aufae- 
bautes Programm toird cinerfeits durch ein voll 
fommeneś Keithalten des VBolfes bon allen national: 
volitijchen Fragen gefennzeichnet, Sowie auch da= 
durch, Dak das Volk feine ganze Energie auf Ar- 
beiten hintwendet, welche fich in öfonomifchen und 
fultirelfen, von Der Neaterumg geftatteten Grenzen 
beivegen; andererfetts durch Tanglames Erweitern 
Dieler Grenzen durch Erbetteln bon Grleichterungen 
bon der Negierung. Diele Erleichterungen werden 
freilich Feine arößere nationale Bedeutung haben, 
foinie auch die bia jekt bon uns erlangten feine 
Bebentumą achabt haben; das bon Alem entblökte, 
nolffommen in den Grenzen der Leaalitat arbeitende | 
Bolf aber wird fich der Grfitlhing befcheidener | 
Wünsche erfreiten und dele Groberungen fehaber | 
fernen. Durch wen aber würden wir folche er-| 
Fangen, wer wide ein equivalent dafitx bieten? | 
Selbitneritändlich dietentaen, welche Berithrung mit 
hen höheren Behörden haben. welche Autritt zum | 
SchloR, zum Nefbedere, Autritt zum Hofe haben. 
Die Nation würde fich Dann daran gewähren miiffer, 
als ihre Botrone und Rürfprecher die berichiedenen | 
Stalfnteiiter, Xdaermetiter, Saushofmeifter und | 
Rammerherrent de3 alferhöciten Śofitaateg anzus | 

erfennen. Mich hier feat Die fnatal-bolitifhe Be- 
Denting des MAntanonismms awiichen der Zegalität 
1d Der Wfeaafitat, amiichen dem Wirsaleich qeaen- 
über den Gnaderhemeifen amd dem Gambf um a 

| 

| 

actandniffe. Dieientaen Rreife. welche fich 211 Ne= 
tehitkern Des Rolfes berufen fithfen, mifien fehr aıt. 
Dok den Gambf mit der Neaterima mtr die aroke 
Maffe des Volkes führen Tann, daß in diefem Kampf 

Die fogiale Selbftändigfeit der breiten Vtajjen zur 
Geltung fomint, daß diefe fic) daran gewöhnen, in 
diefer Sinficht ohne „natürliche Führer und Leiter“ 
auszufommen; und gwar weniger deshalb, weil fis 
ein Berjtóndnij fin Diefe Lage der Dinge hätten, 
als vielmehr deshalb, weil fie num mit initinftivent 
Widerwwillen den Maffen die TIheilnahme am poli- 
tijchen Xeben gönnen und weil fie fich unter legalen 
Vorwand das Monopol der Politif, welche im Er- 
betteln bon Onadenbeweifen befteht, fire fich fichern 
tollen; auf bieje Weife wollen fie das PBatronat 
über Die Nation erlangen und ihre leitende Stellung 
im Bolfe befeitigen. 

Sie wollen die ganze politijche Aktion des 
Bolfes auf ihre perfönlichen Rüdfichten und Be- 
Irebungen zurüdführen und dem Jejt der In: 
telligenz des Landes die öfonomifche Arbeit, jo rie 
auch die fulturelfe, fowweit eine folche von der Re: 
gierung geftattet wird, itberlaffen; das Volk bevor: 
mimden fie in Bezug auf Nichternheit, Volks: 
belujtigungen, ftaatliche Lefeanftalten und ähnliche 
philantropiich-erzieherifche Inftitutionen, welche im 
Verein mit der Behörde und der Polizei eingerichtet 
find, und welche das Leben der breiten Maffen unter 
vnffiiche Voltzeiaufficht ftellen. 

Diefelben jogial-politifchen Niückfichten gebieten 
ung, ims auf die Seite der illegalen Aktion zu 
Ichlagen; als nationale Partei müffen wir danach 
jtreben, dak unjere Politif die Wünfche der Maffen 
unferes Volkes zum Ausdruck bringt, dag diefe 
Palen zu Birger gemacht werden, politifch immer 
mehr reifen und über thre Zukunft entfcheiden fönnen. 
Selbjt wenn wir glauben könnten, dak mit Hilfe 
von legalen Verficherungen und Bitten, welche vor 
dem Throne des Zaren niedergelegt oder bor den 
Seneralgouvernent gebracht würden, dasfelbe zu 
erreichen wäre, wie mit Hilfe von Kämpfen und 
Opfern, fo witrden wir doch immer noch den leßteren 
Weg wählen, denn etwas Crfämpftes hat außer 
feinem qreifbaren Werth noch einen riefigen jozial- 
erzieherifchen Bortheil dadurch, dak e$ Die Maffen 
Des Bolfes zu felbitändigem, politiichem Leben it 
der Bufunft erzieht. Diejes politijche Bearbeiten 
der Maffen tt fin uns noch werthvoller, al$ Die 
laufenden nationalen Grrunqen|chaften, denn hier- 
auf ftitkt fich Die ganze Zukunft unferes Volkes. Ar 
Diefer Nuffaffung der Sache fommt unfere Demo: 
Fratie zum Nusdrud, welche der unmittelbare Mus- 
fluB eines tiefer empfundenen nationalen Stand: 
punftes zit, 

Sede Demokratie, welche diefen Namen ber= 
dienen foll, muß im ruffifehen Theil den Kampf mit 
der Regierung energifch unteritiigen, nicht aber 
Proben der Berföhnung mit ihr anitellen. Zivar 
bat die galizijche Demofratie bisher diefen Stand- 
punft nicht eingenommen, aber diefe Demokratie ijt 
auch nicht weit her.*) 

Unjere Demofratie beruht nicht darauf, in den 
Waffen den Natırtrieb zu weden, nicht im Anfachen 
des Standes- und Parteihafies, fondern auf den 
dolitiven Beftrebungen, welche darauf gerichtet find, 
Die breiten Maffen des Volkes zu Theilhabern eines 
national-fulturellen Lebens zu machen, welches auf 
gefunden öfonomifchen Grundlagen ftehen, fic) auf 
der Balis eines felbftändigen politijchen Seins, fe- 
wohl in fozialer al$ auch in nationaler Beziehung, 
entivieeln joll. Die nationale Arbeit muß unferer 
Anficht nach mit einer weiteren Wusbildung der Bee 
dingungen Hand in Gand gehen, durch weichen die 
Btafien des Bolfeż in nationaler Sinficht immer 
mehr aufgeklärt werden, fich politifch weiterbilden 
und allmählich zu felbftändigem Handeln fähiger 



werden. Und deshalb ftefen wir in den Angelegen- 
heiten, welche den ruffifehen Theil betreffen, auf Det 
Grundlage breiter „illegaler“ Aktion. 

Wieje fogial-politijchen Siidfichten befeftigen 
nicht nur unferen unerjchiitterlichen Standpuntt in 
national-politijchen Angelegenheiten, fondern fie er- 
tlaren auch am beften, weshalb die fonjerbativen 
Streife trog fo vieler Täufchungen, fo vieler mif- 
lungener Berjuche, troß der augenfcheinlichen Un- 
fruchtbarfeit, ja trok der vollkommenen Undenkbar- 
feit jedes ftreng legalen Programms noch immer 
an der Legalität mit folcher Zähigfeit feithalten und 
mit folcher Verbiffenheit jede illegale Aktion nieder- 
fampfen, jelbjt dann noch, wenn eś Klar am Zage 
liegt, dab diefe fire Alle zur größten Jtothiwendigfeit 
wird. 

*) Davon, wie innig in unjeren Angelegenheiten 
im xuffiichen Theil das legale Programm mit den 
Konjervativismus, ja fogar mit der Ariitofratie 
verbunden tft, zeugt dev originelle Ton, welchen in 
alien fozialen Angelegenheiten der Petersburger 
Kray anichligt. Dieje Zeitjchrift, welche von Leuten 
gegründet worden ift, die mit demofratijch-liberalen 
Streifen in Nubland in Berbindung ftanden, wollte 
im demielben Sinne bei ung verfahren, indem e3 die 
auf Legalität und Loyalität gegen die Regierung 
begründete Vorliebe fir Nubland predigte. Bald 
aber war man darüber orientint, dak das legte 
Programm, welches das Wejen der Beitrebungen des 
Straj darlegte, in demofratifchen Streifen Bolen$ 
feine giinitige Aufnahme fand, und Daher ift der 
Kraj unter Beibehaltung eines gewiffen liberal- 
Fleinbiirgerlichen Anftriches, den er für feine ver- 
jehiedenen Finanzmänner brauchte, volffommen iu 
die Dienste der fonfervativen und ariitofratifchen 
Streife der Drei polniichen Landestheile getreten. 
Manchmal macht er (der Kraft) den Berfuch, in der 
Rolfe eines Vermittlers, mie die Rufen jagen 
„dlia oczistki sowiesti”, in nationalen Streitig- 
feiten aufzutreten; ex wird fich aber niemals foweit 
vergeffen, daß man feine fonfervative Strenggläubig- 
feit in Ziveifel ziehen Eónnte. 

Aus Nr. 17 des Kraj 

vom 26. April (9. Mai) 1902: 

Das Lovs der Wrefchener „uterpelfatiou 

im Meihstage. 

Berlim, 127. Aal 

lm Schluffe der MNittwodfikung trat Surit derdinand Radziwill im Namen der polnijchen Reichstagspartei an den Präfidenten des NReichs- tages, Graf Balleftrem, mti der tage heran, ob 
er Die Abficht habe in fernerer Seit einen Termin zur Einbringung einer beziiglichen Snterpellation bon jeiten der Polen anjguberaumen, 

Der WAusdrud „in fernerer jet" mar nicht glücklich gewählt; da in der Dienstagfikung nämlich nicht alles, was auf der Tagesordnung ftand, air Erledigung gekommen war, jo- wollte Fürit Rade will damit jagen, dak die polnischen Abgeordneten bereit wären zu ivarten, big die begonnenen Be- 

| glement des Haufes,“ 

| Barlament die 
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rathungen gu Ende geführt feien, 8. bh. ein oder 
gwei Tage etwa. Aber Graf Balleftrem, ein Derbot= 
vagend faljcher Biedermann, that fo, al ob er die 
Worte des Finften anders berjtdnde. „Das Mee 

j antivortete er mit berjtedtem 
Lächeln, „verlangt, dak jede Interpellation umver- 
gliglich auf die Tagesordnung gejtellt wird, fie be- 
Itimmt feinen Termin innerhalb Dejjen eine ver- 
tagte Qnterpellation erneuert werden mug.” Gee 
gempartig fei der IeidStaq mit jehr wichtigen An- 
gelegenheiten bejchdftiqt .. . . defjen. ungeachtet 
hätte ev (dev Prafident) nichts Dagegen, Daß Dieje 
Snterpellation jpdter einmal auf die Tagesordnung 
fame. 

Der Hohn, welcher in diefen Worten lag, fand durch ein befriedigtes Wuflachen bei den MegierungS- leuten einen Widerhall; es iit indejjen anzunehmen, daß Diefer billige Erfolg dem Grafen Ballejttem giemlich theuer zu ftehen Fommen wird. Diejer jchlefijche Magnat verdankt fein Mandat fait aus- 
jchlieglij den Stimmen der polnijchen Arbeiter, G3 ijt faum zu bezweifeln, dag man dem Grafen bei den ndchjten Wahlen Diejen deutlichen Beweis mangelnden Woblwollens für die Vertreter des pole nijchen Volfes und bon Sleichgültigkeit für die Sn- teveifen Ddesfelben betgejfen follte. Was wird nun gejchehen? Bei der Dienstag-Sigung hat die pol- nijche Partei beichloffen, die polnijche Interpellation gu erneuern. Nachdem die preußijche Gerechtigtcit nunmehr iby legteg Wort gejprochen bat, dürfte die 
Zeit gefommen fein, Dieje Abiwege zu brandmatten, auf welde die preußifche Suftiz gerathen ijt; im Tempel der Themis haben fich bolitijche Clemente eingeniftet, welche mit den Grundfagen der Gereche tigkeit nichts mehr gemein haben; Die Drei [echten Brogeffe (der Gymnafiaften, der Afabemifer und der Wrefchener) haben ein geniigendeg Bemeis- material geliefert. 

Wie wir hören, beabfichtigen die polnifchen Abgeordneten bei nóchfter Gelegenheit die Anfrage des Fürsten Radaiwill zu wiederholen und in „aller nächiter Zeit” einen Termin sur weiteren Befpre- Yung der Wrefchener Angelegenheit zu beantragen, Wenn Graf Balleftrem auch Dann noch bon Diejet unjver gerechten ordering nichts wijjen will, fo werden die Bolen fih an das Plenum des Reichs- tages wenden. Wenn das Zentrum ihnen feine Unterftüßung nicht entziehen wird, jo find dic Polen nut Hilfe eines ThHeils der Sozialdemokraten und der freifinnigen Volkspartei ziemlich ficher die Maz jorität zu gewinnen: indeffen müffen wir die Hoff mung. hegen, bag das Zentrum in Diejem Falle dic Polen  unterjtitzen wird, denn entgegengejegten= falls wiirden Die Haden, welche bisher die Polen mit dent Zentrum berbanden, eine erhebliche Lode- tung erfahren; felbft die ‚Ehrlichen, treuen Anhänger de5 Yentrums, welche bei den Bolen augenblicklich die Majorität bilden, winden dann in eine fchioierige Lage fommen; wabrjcheinlich twitrden Dieje dann nur bie Wahl haben gwijchen dem früheren Stand- punft dem Zentrum gegenüber und dem Miptrauen des polnijhen Volkes." Wher auch im günftigiten alle ijt das Echidjal unver Interpellation noch nicht völlig gefichert; der Jeichstaa ift jebr Selten bejchlußfähig. 68 genügt, dak ein polenfreflerifcher Abgeordneter Ziveifel darüber laut werden läßt, ob bei dev Abitimmung die bon der Verfaffung bor- gejehene Zahl Abgeordneter theilgenommen hat (die Hälfte und einer) und dann wären alle unfre Dtiihen vergebens getvejen. Hierauf berubł im deutfchen 
Obftruftion. 
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Wher die Anwendung diefer Waffe könnte irble 
Jolgen fir unjue Gegner haben, denn fie witrde 
eine Antivort in Demfelben Sinne vechtfertigen. Die 
Bolenpartei hat einen Abfheu vor der Obftruftion, 
Da fie ein Mittel ijt, welches fich mit den ehrenhaften 
Bejtrebungen und Grundfäßen der polnischen Traf- 
tion nicht verträgt. Wenn indejjen unjre Gegner 
jelbjt uns den Weg zeigen, jo würden. auch die pol- 
niichen Abgeordneten fic) moralijd fir berechtigt 
halten in ihre Fubitapfen gu treten, ivenigjtenś die, 
welche das Gefühl bis jegt noch nicht haben. Und 
fo fonnte der normale Verlauf aller Arbeiten im 
parlament eine unerwinfchte Störung bon vielen 
Monaten erfahren. Die nächlten Tage werden uns 
ia zeigen, wie fich die Angelegenheit geitalten wird, 
Sie werden die Ziveifel beheben, welche alle Ge- 
mitther der groppolnijden Bevölkerung in ge 
fpannter Grivartung Der fommenden Dinge er- 
halten. Gordon. 

Aus Nr. 17 des Kraj 

bom 26. April (9. Mai) 1902: 

Die neuen Millionen, 

Vorwort: Der taj verbreitet jich des Lan- 
geren tiber Die Vervilligung der neuen Millionen zu 
Stolonifationszweden; eg wäre diefe Thatjache Feine 
große Neberrafhung, denn Biśmatd hatte fchon da- 
mals, als ex hundert Millionen forderte, gewußt, 
dag mehr gebraucht würde. Der Regierung ginge 
die Kolonifirung jedoch zu langjam, fie würde bon 
dem Hafatismus zu größerer Eile angetrieben. Der 
Kampf gegen die Polen jet jet in ftärferem Maake 
entbrannt, al3 je zuvor. Frither fannten die Könige 
von Breugen die Polen nur al ihre Unterthanen, 
fie verfuhren mit ihnen fo wie mit allen anderen, 
nämlich in „väterlicder Weife” und verziehen ihnen 
ihre Infubordination; heutzutage fieht der König 
von PBreußen die Polen als feine Crbfeinde an. 
Wenn Die öffentlide Meinung bei der Negterung 
anfragte, wodurch eigentlich die Polen ihre Feind- 
schaft gegen Preußen betweifen, fo winde die Ne 
qierung antiworten: Die polnische Preffe hebt die 
polen auf, die Wrejdhener Bevslferung zerhriimmert 
Die Deutjichen Schulen, die polnischen Briefter bez 
mugen den Beichtituhl als Mittel polnische Bropa- 
ganda zu machen, die polnische Iugend treibt Ge 
heimbündeleien; alle dies gefchieht nur um fich 
von Preußen loszureißen und ein polnisches Reich 
zu gründen oder fic) am einen andern Staat angie 
Schließen. Die Berhaltnijje haben fich jebt fo gie 
gejbigt, daß jeder unvorfichtige Schritt polnijchet= 
feitS die preußifche Negieruma veranlabt, fcharfere 
Maßregeln aegen die Bolen au eraveifen; jede ver- 
Ihärfte Mapregqel aber die Bevölkerung zu inten- 
fiverem Widerftande aufteizt. C8 it fdhwer dort 
‚stieden zu halten, wo ein glühender Sak die Ge- 
nuither entflammt, wo bom Staate und bon der 
Nation der Kreuzzug gegen ein andres Wolff ge 
predigt wird. 

Wher Friede ijt nothwendig und e8 it jebt 
Sache der deutjchen Yournalijten, welche noch nicht 
das Gefühl für Gerechtigfeit verloren haben und 
denen das Verftandnif fitr die zivilifirten Aufgaben 

| Deutjchlandź nicht abgeht ihren ganzen Einfluß 
geltend gu machen um Die teułonijche Furie der 
Hafatijten zu befdmpfen und die Regierung zur Be 
finnung zu bringer. 

Unjre Sade ijt eś, was in jolden Fällen un- 
gemein jchiwer fällt, unfre Ruhe zu beivahren. Wenn 
das Pojener Land jchon viele Berlujte durch den 
Kampf mit den Deutjchen exlitten hat, fo wird «8 
in Zukunft noch mehr erleiden. Wenn das Groje 
berzogthum durch die Stolonifation 3 Prozent feines 
Xandeś verloren hat, jo wird e$ in Zukunft 10 
bis 15 Prozent verlieven; Hat das polnijche Volk 
jeine Sprache bet den Gerichten, in den Schulen, auf 
der Pojt, bei den Cijenbahnen verloren, fo fann e8 
biejelbe auch noch in Bezug auf öffentliche Werfamn- 
lungen und fogar in der PBreffe verlieren, falf8 die 
Sorderungen der Hafatiiten durchgehen! Wenn, 
wie jemand bet einer der legten Verfammlungen in 
Pojen jagte, das polnijche Volk jchon jest einen 
großen Progentjag an Proletariat Habe, wie qrof 
wird Diejer Prozentjag exit nach einem wirthjchaft= 
lichen Kampf mit den Deutfchen werden. Ein 
Friede it Daher heut umentbehrlih. C8 irrt fich 
aber jeder jehr, welcher glaubt, daf ein folcher Friede 
die Regterumg beranlajjen witrde, ihre antipolniichen 
Mapregeln zurüczuziehen, dak die (tone die 
Loyalität der Polen anerkennen und dem Beifpiel 
der friiheren preußiichen Könige folgend „väterlich“ 
mit ihnen veden wird; e8 irrt fich, wer glaubt, daß 
Taufende bon Mitgliedern des Oftmarfenvereing 
mit einem Male aufhören werden auf die Bolen 
au Heber. Dort, wo die Krone, die Negierung und 
ganze Parteien der Nation fich in der einen Idee: 
„luśrottuną” vereinigt haben, dort werden 
Sriedensliebe und Loyalität des polnifchen Volkes 
auf Niemanden Eindruck machen Finnen. Die Ver: 
treten Der Berliner Negierung haber geäußert: 
„Wie ruben nicht eher, bevor nicht der deutjchen 
Rivilijation und den deutfchen Sitten eine bleibende 
Herrjchaft in einem Lande qefichert ift, welches mit 
deutjchen Blute erobert if.” Delenda est. 

Wher das Verlangen des polnischen Bolfes 
nad) Frieden wird Die Wucht der gegen uns qe- 
führten Schläge mildern, wird dazu beitragen den 
größten Wniturm der NMusrottungsluft gu itber- 
dauern. Sdeen und Anfichten vergehen, wie alles 
auf der Welt; die Zeit Tchwächt fie ab; fie verlieren 
allmählich die Kraft weitere reife anzujteden; fo 

tt die Adee der Kreugziiae vergangen, fo muß auch 
einmal der preugijche Anfall von Tollheit vergehen. 
Gbenjo wie der Kampf um die Religion feinen 
febarfen und witthenden Charafter mit der Zeit ver- 
Ioren Dat, fo wird der Nationalfampf ihn mit der 
Zeit auch verlieren. ES find nod nicht 35 Jahre 
Der, da hat der König von Preußen feine polnischen 
Unterthanen dariiber beruhiat: „Dak fie im Nord- 
deutfchen Bunde Polen bleiben, ihre Mutteriprache 
behalten und ihren Sitten und Gebräuchen qemah 
weiter leben jollen wie bisher“ ; und erft vor einigen 
Jahren hat der Neichsfanzler Caprivi, wie wir vere 
muthen, auf Initiative des Kaijerś Wilhelms IT. 
bin, verfucht, mildere Bedingungen in den polnischen 
Kurs zu bringen. Wenn von demfelben Throne 
beute Worte erfchallen, welche fein Mohlivollen ver- 
rathen, wenn Dieje jelbe Negierung erklärt, dak fie 
die Polen ausrotten will, ift das fein Bewveis dafiir, 
Dak die teutonijche Furie die Oberhand qewonnen 
fat, um fpäter einmal wieder verföhnlicher geftimnit 
au werden. E83 it ja möglich, daf eS dem polnischen 
Element gelingen wird auch wieder einmal etwas 
menjchlicheve Bedingungen für fein Dafein zu er-



langen; Rube und Befonnenheit follten die ftets 
beiveifen, welche fic) in Gefahr befinden. 

Wir brauchen auch nicht zu veratveifeln oder 
die Hände jinfen zu lafien. Auch die Möglid- 
feit bat ihre Grenzen, felbit Die mächtigite Re- 
gierung fann die Grenzen, welche ihr die Natur der 
Sache vorjchreibt, nicht überichreiten. 
lionen Menfchen tónnen nicht Durch Meinifterial- 
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tejfripte aus Berlin einfach germantfirt werden; 
hiergu find Jahrzehnte, Japrfunberte nothig, es ijt 
dazu nöthiq auch über die andern Theile Polens 
die Herxfhäft zu befigen; die Macht zu germanifiren 
Hart jest bei Miyslowik und Stalifch auf. Diejelben 
Geutichen, welche den Polen an Der Warthe den 
Untergang bereiten wollen, werden im Königreich 
Polen polonifirt; in Preußen verringert jich Die 
Anzahl der Bolen nicht, fondern fie nimmt ftetig 
au. Die neuen in Berlin beivilligten Geldmittel 
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werden dent polnifchen Element materiellen Schaden 
bringen, aber fie werden den geiftigen Werth der 

x 

Deutjchen nicht heben. Die Pofener Blatter ver- 
fieren dabei weder den Muth noch den Humor; 
eines Diejer Blatter jagt: „Schlieglic haben wir 
feinen Grund un darüber zu ärgern, daß Die aber- 
malige Ueberfluthung mit Millionen das Werk der 
Demoralijation und moralijden SKoruption unter 
dem Deutfehthunr bedeutend fürdern wird” — und 
eine andre Zeitung jagt ebenfalls im Hinblic auf 
die bewilligten Millionen: „Wir miijjen doch mehr 
werth fein, bewilliqt nut gleich mehrere Milliarden.” 

Diefer legte Beweis des teutonijchen Haffes 
wird det Bolen zweifellos viel Schaden bringen, 
wird ihnen ihre Stellung im preugijchen Staate fehr 
erichiveren, er wird ihre foziale Entwicklung auf- 
balten, aber ausrotten wird er fie nicht. 

Stanislaus Hlasko. 

Merzdacy’iche Buchdrucerei, Polen. 


